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gebiete des Eiſenbahnweſens entfaltet hat. 
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} Nhres fertig geſtellt fein. 
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| en Blitz und Ungewitter nicht brauchen kann. 


Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6%, Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Neo 121. | 


Sonntag den 27. Mai 1888. i 


VI. Jahrg. 


b Für den Monat Juni 

Site die „Thorner Preſſe“ nebſt illuſtrirtem Unter: 
haltungsblatk 67 Pf — Beſtellungen nehmen ent⸗ 
gegen N unmtliche Kaiſerl. Poſtämter, die Landbrief— 
aäger und die 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtraße 204. 


pie Waſſerſtraßen in Preußen von 1878 bis 1888. 
de Der kürzlich erſchienene Verwaltungs-Bericht des Miniſters 
r öffentlichen Arbeiten giebt, wie ſchon erwähnt, in einfachen 
kͤftigen Strichen ein Bild von der großartigen Thätigkeit, 
Welche der preußiſche Staat in den letzten zehn Jahren auf dem 
Es wurden nicht 
hr alle bedeutenden Linien in den Beſitz des Staates über- 
führt, neue gebaut und von Jahr zu Jahr ein immer dichte⸗ 
des Netz von Sekundärbahnen gezogen, ſondern auch Erleichte⸗ 
ungen des Perſonenverkehrs, Verbeſſerungen des Tarifweſens 2c. 


7 genommen, wie fie nur einer einſichtigen Zentralverwaltung 


Möglich) find, welche den Dienſt der wirthſchaftlichen und Ver⸗ 
hrsintereſſen höher ſtellt, als die Jagd nach Dividenden und 

hohen Unternehmergewinnen. Die Durchführung dieſer Rieſen⸗ 

aufgabe nahm vor Allem die Thätigkeit des Miniſters in An⸗ 

Much und jo bildet auch die Darlegung der Entwickelung und 

de. Brunn des Staatsbahnſyſtems den Glanzpunkt ſeines 
richts. 


Neben dieſer Thätigkeit aber ſind die übrigen Gebiete der 
fentlichen Arbeiten keineswegs vernachläſſigt worden. Dies gilt 
Nsbeiondere von den Waſſerſtraßen, welche in einen Zuſtand 

erzuführen waren, der ſie befähigt, die für die Beförderung 
uf den Eiſenbahnen weniger geeigneten Maſſengüter (Kohle, 
b Holz, Steine, Erden, Feldfrüchte ꝛc.) verhältnißmäßig billig auf 
Vößere Entfernungen fortzubewegen. 
Was zunächſt die Binnenſchifffahrt betrifft, ſo war in 


| ter Linie darauf Bedacht zu nehmen, die früher kärglich be: 


meſſenen Unterhaltungsfonds auf die erforderliche Höhe zu bringen 
fie ſodann in regelmäßigen Zeiträumen entſprechend den 
ſrtſchritten der Flußregulirungen und der Vermehrung der 
ſſerbauwerke verſtärken zu laſſen. 
he Für die vorhandenen Waſſerſtraßen, Flüſſe wie Kanäle, 
Y der Binnenſchifffahrt dienen, find in dem abgelaufenen 
bubrdebnt zuſammen rund 132 Mill. Mark aufgewendet worden, 
von zur Unterhaltung der Binnenhäfen und Binnengewäſſer 
led 50 Mill, zur Unterhaltung der Kanäle 7,7 Mill., zur 
l lirung der kleineren Flüſſe 13,7 Mill., der größeren Flüſſe 
the Mill. Mark. Demnächſt wurden große Kanalbauten 
5 ausgeführt, theils in Angriff genommen. Ausgeführt 
Ude der Ems⸗Jadekanal, in Angriff genommen die neue und 
berbeſſerte Waſſerſtraße zwiſchen der mittleren Oder und der 


dn Ic; ein Theil der Strecke wird bereits zum Herbſt er⸗ 
e 


werden können, der Reſt im Verlaufe eines weiteren 
Ferner waren durch das Geſetz vom 
0 l 1886 für den Bau eines Kanals von Dortmund nach 
din Emshäfen 58,4 Mill. Mark bereit geftellt worden; der Ber 

N des Baues verzögert ſich aber, weil die Koſten für den 


Der Wildſchütz. 
Eine Geſchichte aus den Alpen. 
Von P. K. Roſegger. 


1. Kapitel. 
In lichtem Glück und dunkler Ahnung. 
Ne Auf dem Berg drei hohe Kreuze, im Thale drei arme 
iginfchen das find die Dinge, um welche dieſe ſeltſame Ges 
chte ſich abſpielt. | 
dep ie Kreuze auf der Lahmerhöhe find aus Lärchenholz neu 
6 Mmert, fie leuchten in der abendlichen Juniſonne wie rothes 
Sie hinaus auf die grünen Almen und in das Waldland, 
ma ſind vor wenigen Tagen erſt aufgerichtet worden, ohne daß 
N ein Heilandsbild oder einen der armen, unſchuldigen Wald: 
ohner an das Kreuz geſchlagen hätte. 
Up Was bedeuten die drei kahlen Pfähle? Auf den Heiland 
auf die beiden Schächer räthſt Du und vergißt, daß man 
inken, den Verzweifelten und Verlorenen als Schirmherr 


Nachdruck verboten. 


ber „Die drei Kreuze“ ſo ſprach am letztvergangenen Sonntag 
ap, Tatter zu Traboden, „die drei Kreuze, welche wir auf der 
Lebe erhöhe aufgerichtet haben, bedeuten Glaube, Hoffnung und 
Leid in deren Zeichen wir ſiegen. So ſchreiben wir dieſe 
hegen nicht allein auf Stirne, Mund und Bruſt zum Schutze 
verde a Ränke des Böſen, wir jtellen fie auch auf gegen die 
und 4 lichen Mächte der Natur, welche uns unſere Wohnungen 
So wenſere Erdfrüchte bedrohen, gegen Blitz und Ungewitter, 
ar erden denn die neuen Wetterkreuze feierlich eingeweiht und 
Johan am nächſten Samstage, als am Feſte des Täufers 
5 nes, um drei Uhr Nachmittags. Mögen meine Pfarr⸗ 
heilige ſowie die Andächtigen der Nachbarspfarren zu dieſer 

0 Handlung zahlreich erſcheinen!“ 
thal N ieſe Einladung drang auch in das waldumſchattete Schirm⸗ 
nd bis zum letzten Haufe. In dieſem Haufe lebte die 


5 I: 3 
> le we 5 


| Grunderwerb, die nach dem Geſetze von den Intereſſenten zu 


leiſten ſind, nicht voll aufgebracht werden konnten. Dieſes 


Hinderniß wird jedoch mit der Verabſchiedung der ſoeben im 


Landtage durchberathenen Kanalvorlage, nach welcher der noch 
nicht gedeckte, übrigens geringe Reſt von der Staatskaſſe gedeckt 
werden ſoll, beſeitigt werden. Die neue Kanalvorlage ſichert 
nun auch die Vollendung der von großen Elbe- und Oder⸗ 
kähnen benutzbaren Waſſerſtraße von Koſel in Oberſchleſien bis 
Hamburg. 

Bedeutende Mittel ſind auch auf die Bauten an der 
See verwandt worden, welche die Unterhaltung und Ber: 
beſſerung der Häfen und der Schifffahrtszeichen und die Befeſti⸗ 
gung der Meeresufer und der Dünen, ſowie die Herſtellung 
neuer Schifffahrtsverbindungen bezwecken. Durch Kreditgeſetze 
des Jahres 1886 ſind einmal 50 Millionen Mark als Voraus⸗ 
leiſtung des preußiſchen Staates zu den Koſten des vom Reiche 
auszuführenden Baues des Nord⸗Oſtſee-Kanals, ſodann 6 500 000 


Mark als Staatsbeihülfe zu den Koſten der von der Stadt 


Altona zur Erweiterung und Verbeſſerung ihrer Hafenanlagen 
auszuführenden Bauten bewilligt worden. Außerdem ſind zur 
Unterhaltung der Seehäfen ꝛc. durch die Etats der Jahre 1. 
April 1878 bis dahin 1888 zuſammen 24 776 966 Mark und 
für den Ausbau von Seehäfen und die Herſtellung von See⸗ 
ſchifffahrtsverbindungen zuſammen 22 204 955 Mark zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. Der Ausbau der Seehäfen zu Memel, 
Pillau, Neufahrwaſſer, Swinemünde, Kolbergermünde, Rügen⸗ 
waldermünde und Stolpmünde iſt der Hauptſache nach vollen⸗ 
det, außerdem verdienen der Ausbau der ſogenannten Kaiſer⸗ 
fahrt zur Erleichterung des Schiffsverkehrs zwiſchen Swine⸗ 
münde und Stettin und die Schutzbauten an den Oſtfrieſiſchen 
Inſeln beſondere Erwähnung. 

Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen können ohne Kampf und 
ſich beide ergänzend nebeneinander beſtehen, da jeder Theil in 
dem großen Güterverkehr beſondere Aufgaben zu erfüllen hat. 
Fruͤher beſtand wohl die Befürchtung, daß ein Miniſter, der 
ſeine Kraft vor Allem der Ausbildung des Staatsbahnſyſtems 
zu widmen habe, zur Sicherung und Steigerung der finanziellen 
Erträge der Bahnen den Kanalbauten abgeneigt und ſich viel⸗ 
leicht gar als grundſätzlicher Gegner derſelben zeigen werde. 
Die Befürchtung iſt nicht eingetroffen und wie die allgemeinen 
wirthſchaftlichen Intereſſen zur Verſtaatlichung der Bahnen: ge: 
führt haben, fo waren fie auch maßgebend bei der Erhaltung 
und dem Ausbau der Waſſerſtraßen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der helle Jubel, in welchen die „freiſinnige“ Preſſe 
ausbricht, wenn jetzt auch einer ihrer Parteigänger einen Orden 
erhält, zeigt die ganze Charakterloſigkeit dieſer Helden vom 
„Freiſinn“ in grellſtem Lichte. Abſtoßend aber wirkt ihr Ge⸗ 
bahren, wenn ſie ſolche Ordensverleihungen dahin auszubeuten 
ſucht, den Kaiſer Friedrich als den Ihren hinzuſtellen. Als ob 
derartige Ordensverleihungen nicht ſchon früher vorgekommen 
wären! Es iſt ja richtig, der Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck 
hat den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe erhalten, und zwar 
wegen ſeiner Bemühungen für die Ueberſchwemmten; hatte er 
denn aber vorher noch keinen Orden? Hatte er nicht den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe und hatte ihm dieſen Orden nicht 


Familie des Meiſters Gied. Als vor wenigen Jahren ein 
Theil des Schirmwaldes geſchlagen wurde, war der Gied 
(Aegidi) Holzmeiſter geweſen. Und weil ihm nun dieſelbe Zeit 
zu Muthe war, als ob er ein Weiblein brauchen und ernähren 
könne, ſo nahm er ſich eben eins, ein braves und kreuzſauberes. 
Warum auch nicht? 's iſt Jedem zu rathen. | 

8’ iſt Keinem zu rathen! Der große wirthſchaftliche Krach 
von Dreiundſiebzig hat auch in den heiterſten Wäldern wieder: 
hallt. Im Schirmwalde hörte das Holzſchlagen auf, der Meiſter 
Gied war ohne Erwerb und konnte ſeine Meiſterſchaft nur in 
der Genügſamkeit bewähren. Er hatte ſtets gute Anſichten, 
ſtets genug Geld und war immer bei Humor. 

Luſtig ſingend und pfeifend oblag er den kleinen Geſchäf— 
ten, die nichts bedeuteten und nichts trugen, ging dann hinaus 
in den Wald und auf die Matten, um ſich der Natur zu 
freuen, wohl auch um Arbeit zu ſuchen; fand er eine ſolche, ſo 
war ſie zwar meiſt in wenigen Tagen wieder erſchöpft, kam — 
mit irgendeinem beim Jäger billig erſtandenen Stück Wildpret 
wieder heim und führte das ſtille fröhliche Leben, wie jen 
Weſen, die nicht ſäen und nicht ernten und doch den Tiſch ge 
deckt haben. 

Es war ein glückliches Leben; die Leutchen hatten ſich gar 
lieb und eines freute ſich in der Freude des andern. Hernach 
kam das Kleine und nun war der Himmel auf Erden ſo viel 
als fertig, und es war eine Waldidylle, wie fie der Dichter jo 
gerne, die Wirklichkeit faſt nie dichtet. Aber die Wirklichkeit 


hat Recht. i 


Daß der Gied immer ſatt war, ohne irgend einmal ein 


erkleckliches Mahl zu ſich zu nehmen, das fiel feinem Weibe zu: 


erſt auf. 3 f 
„Gied“, ſagte fie eines Tages zu ihm, „es kommt mir 


nicht recht vor mit Dir, Dir muß was anliegen, und Du fagft 


mir's nicht. Biſt ſchon ſo lange ohne Arbeit, wie kann's denn 


; jein, daß es uns alleweil noch jo gut geht?“ 


Kaiſer Wilhelm verliehen? Und ebenſo iſt es mit Virchow. 
Auch er hat jetzt den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe erhalten, 
nachdem ihm früher Kaiſer Wilhelm die vorangehenden Klaſſen 
dieſes Ordens verliehen hatte. Er hat dieſe höhere Klaſſe von 
Kaiſer Friedrich jetzt ebenſowenig als Politiker erhalten, wie 
Hr. v. Forckenbeck die ſeine; er hat ſie vielmehr als Arzt, als 
Pathologe erhalten, der ſich um die Perſon des Kaiſers 
Friedrich bemüht hat, aus Dankbarkeit hierfür, wie dies dem 
edlen Charakter des Kaiſers Friedrich entſpricht. Daß Virchow 
die früheren Orden vom Kaiſer Wilhelm als Politiker erhalten 
hätte, das zu behaupten, iſt natürlich Niemandem eingefallen, ebenſo 
wenig wie man dies von Profeſſor Mommſen hätte behaupten 
mögen, welcher außer der Friedensklaſſe des Ordens pour le 
mérite vom Kaiſer Wilhelm mit dem Kronen-Orden zweiter 
Klaſſe decorirt worden iſt. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die „Moskauer 
Zeitung“ bringt einen in der deutſchen „St. Petersburger Ztg.“ 


vom 19. Mai wiedergegebenen heftigen Artikel über angebliche 


Angriffe gegen Rußland, welche in jüngſter Zeit in einem 
Theile der deutſchen Preſſe wieder hervorgetreten wären. Der⸗ 
ſelbe ſchließt mit den Worten: „Wir machen die deutſchen Di⸗ 
plomaten darauf aufmerkſam, daß das ruſſiſche Volk Beleidigun⸗ 
gen leicht verzeiht; aber ſyſtematiſchen Betrug und Verhöhnung 
ſeiner beſten Gefühle, Untergrabung ſeiner Macht und ſeines 
Wohlſtandes ſeitens Derer, die ſich für ſeine beſten Freunde 
ausgeben — das verzeiht das ruſſiſche Volk nicht.“ Wenn wir 
die in dieſem Satze enthaltene Drohung in Zuſammenhang 
bringen mit den Aeußerungen der deutſchen Preſſe, welche hier 
anſcheinend gemeint ſind, ſo bedeutet ſie nichts Anderes, als 
daß die „Moskauer Zeitung“ von uns fordert, wir müßten, 
um die ruſſiſche Freundſchaft zu erwerben, ruſſiſches Getreide 
kaufen und unſere eigene Landwirthſchaft nicht nur verarmen, 
ſondern ruiniren laſſen; mit anderen Worten, wir ſollen den 
ruſſiſchen Bauern einen Tribut bezahlen, der früher nicht exiſtirt 
hat. Seit Herſtellung der ruſſiſchen Eiſenbahnen ſind auf Koſten 
der deutſchen Landwirthſchaft in Rußland Verhältniſſe einge⸗ 
treten, vermöge deren der Grundbeſitz in der Nähe der ruſſi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen zu einer ſchwindelhaften Höhe, in einigen 
Fällen und Jahren zur Jahresrente des früheren Kapitalwerthes 
und Kaufpreiſes geſtiegen iſt. Dieſes unnatürliche Verhältniß 
aufrecht zu erhalten, iſt der Preis, den die „Moskauer Ztg.“ 
für die ruſſiſche Freundſchaft von uns fordert. Eine ſolche Tribut⸗ 
zahlung und Freundſchaft für Geld iſt aber für keine unabhän⸗ 
gige Macht annehmbar. In dem Artikel des Moskauer Blattes 
iſt auch einmal wieder die alte Fabel von der „deutſchen Un⸗ 
dankbarkeit“ aufgewärmt worden. Das ruſſiſche Blatt ſcheint die 
Maxime unſerer fortſchrittlichen Blätter befolgen zu wollen, daß 
man eine Unwahrheit nur recht oft zu wiederholen braucht, um 
ſie in den Augen Vieler als Wahrheit erſcheinen zu laſſen. Wir 
gehören nicht zu Denen, die auf dieſe Weiſe getäuſcht werden 
können, und ſtellen bei dieſer Gelegenheit unter einfachem Hin⸗ 
weis auf die verſchiedenen Phaſen der polniſchen Aufſtände und 
der orientaliſchen Kriege ſeit 1828 von Neuem feſt, daß Ruß⸗ 
land uns ſehr viel Dank ſchuldig iſt und uns in hohem Grade 
undankbar behandelt hat — nicht umgekehrt.“ 

Auf die Aufnahme der Paßmaßregel gegen Frankreich 
in der franzöſiſchen Preſſe darf man geſpannt ſein. Wie 


Auf dieſe Anrede hub der Gied recht herzlich zu lachen 


an: 

„Geh, geh, Martha, grimm Dich nicht. Laß Dir's ſchmecken 
und denk' an's Kindel; ich leide keine Noth.“ 

Daß es Stunden gab in der Nacht, wo er vor Sorgen 
nicht ſchlief, und Stunden am Tag, wo er Hunger litt, nur 
damit die Seinigen ſich ſättigen konnten — das wußte die 
Martha nicht. Aber einem echten Weibe entgeht nichts; was es 
nicht weiß, das ahnt es. Wo ſie ging und ſtand, da war ihr 
immer zu Muthe, als müſſe ſie den Spaten nehmen und gra⸗ 
ben, den Korb und ſammeln die wilden unbegehrten Früchte, 
die im Schirmthale reiften. Und wenn ſie plötzlich aufwachte 
mitten in der Nacht, ohne daß ſie vom Kinde geweckt worden, 
war ihr, als müſſe ſie die Arme heben und die Hände falten 
und beten. 

Das Kind hüteten ſie wie ihr Auge, durch das ſie in den 
Himmel ſchauten. Es war erſt wenige Wochen alt; wie gerne 
blickten ſie in das kleine Angeſicht, auf welchem noch der Frie⸗ 
den einer unerweckten Seele lag. — Da ſproßte ein Leben 
auf, wie eine Rankenpflanze, die einen Halt bedarf und keinen 
haben wird. 

Genug Urſache der Kümmerniß für das Mutterherz. Aber 
auch — trotz alledem — genug Urſache, glückſelig zu fein. — 
Ein holdes, geſundes, bluteigenes Kind! — Ein Mädchen wars. 
Und Mädchen gehen vielem Leiden entgegen, aber auch vieler 
Seligkeit, von der ein Mann nichts weiß und nichts erfahren 
wird. — Welch eine Mutter wird nicht Leib und Seele ein⸗ 


ſetzen, ein ſolch junges Leben zu ſchirmen. 


Martha dachte daran, als ſie eines heißen Junitages mit 
ihrem Kinde im Schatten der hohen Fichte ſaß, die hinter dem 
Hauſe aufragte. Zwiſchen den ſäuſelnden Aeſten ſtieg ihr Blick 
zu dem grauſchimmernden Gewölke auf, als ſollte ſie dort 
leſen können die Zukunft des Säuglings, der an ihrem Buſen 
ſchlummerte. (Fortſetzung folgt.) 
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Reſultat der Berathung des Abgeordnetenhauſes abzuwarten. 


die „Voſſiſche Zeitung“ ſich berichten läßt, machen die neuen 
Vorſchriften in Paris großen Eindruck. „Figaro“ ſpricht von 
der „Aufrichtung einer chineſiſchen Mauer“ und nennt die Ver⸗ 
fügung einen ſchweren Fehler Bismarcks. „Voltaire“ meint, 
„dieſe Mauer werde die Gefühle der Elſäſſer nicht verhindern, 
ſich über die ſachlichen Grenzhinderniſſe hinweg mit denen der 
Franzoſen zu vereinigen.“ | 

Ueber den gegenwärtigen Stand der bulgariſchen Frage 
ſchreibt die „Kreuzzeitung“!: „Die Prinzeſſin Klemen⸗ 
tine von Koburg begiebt ſich, wie bereits mitgetheilt, heute 
wieder nach Sofia. Man darf ihre Rückkehr dorthin wohl als 
ein Zeichen anſehen, daß ſie günſtige Berichte über die dortige 
Lage und über die Stellung ihres Sohnes, des Prinzen Ferdi⸗ 
nand, habe. In der That geht aus allen aus Bulgarien kommen⸗ 
den Meldungen hervor, daß ſich die dortigen Verhältniſſe kon⸗ 
ſolidiren und daß es dem Prinzen Ferdinand, wie ſeine Rund⸗ 
reiſe zeigte, gelungen iſt, feſten Boden zu faſſen. Die Verhält⸗ 
niſſe in Bulgarien haben in der letzten Zeit manche Probe be⸗ 
ſtanden, und es zeugt immerhin von großer Feſtigkeit derſelben, 
wenn ſie durch die wiederholt verſuchten Bandeneinbrüche, die 
noch jedesmal mit Erfolg zurückgewieſen worden, nicht erſchüttert 
werden konnten und daß andererſeits die Verurtheilung des 
Majors Popow und ſeiner Genoſſen keine weiteren Folgen 
nach ſich gezogen hat. Man würde indeſſen in Bulgarien fehl⸗ 
gehen, wenn man ſich in Sicherheit wiegen wollte; denn wenn 
ſich Rußland ſcheinbar auch nicht um Bulgarien kümmert, und 
durch wichtigere Intereſſen, als durch jenes an Bulgarien in 
Anſpruch genommen iſt, ſo hat man doch an der Newa die bul⸗ 
gariſche Angelegenheit auch nicht einen Moment lang aus dem 
Auge gelaſſen.“ ö 

Nach den dem Reichskanzler zugegangenen amtlichen Nach⸗ 
richten iſt ſeit Kurzem in Singapore eine Cholera-Epidemie 
ausgebrochen. Die Zahl der Erkrankungsfälle beträgt bis jetzt 
etwa 35 täglich. Wenngleich zu einer Verſeuchungs⸗ Erklärung 
des infizieten Hafens ein genügender Anlaß zur Zeit nicht vor⸗ 
zuliegen ſcheint, iſt es doch erforderlich, dem Geſundheitszuſtande 
der aus dem bezeichneten Hafen einlaufenden Schiffe eine er⸗ 
höhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden, weshalb die Miniſter der 
Medieinalangelegenheiten und des Handels in einem Erlaſſe an 
die Oberpräſidenten in Königsberg, Danzig, Stettin, Schleswig 
und Hannover eine Ueberwachung der von Singapore an⸗ 
kommenden Schiffe in Gemäßheit des Erlaſſes vom 25. Sep: 
tember 1886 angeordnet haben. 
reußiſcher Landtag. 
Das Herrenh 80 gag * 487 den Bericht der Ma⸗ 
trikelkommiſſion, ſowie die Ueberſicht von den Stagatseinnahmen und 
Ausgaben des Jahres 1886/87, lehnte den aus der Initiative des Ab⸗ 
eordnetenhauſes hervorgegangenen Geſetzentwurf, betreffend die Auf- 
4 der Reliktenbeiträge für Elementarlehrer, gemäß dem Antrage 
der Kommiſſion für den Staatshaushalt, namentlich mit Rückſicht auf die 
wiederholten Erklärungen der Staatsregierung, daß die geſetzliche Regelun 
dieſer Materie ſich in der Vorbereitung befinde, ohne weitere Debatte a 
und beſchäftigte ſich dann mit Petitionen, von denen erwähnenswerth 
iſt, daß die Petition von Mitgliedern des Vorſtandes akademiſch gebildeter 
Lehrer an höheren Unterrichtsanſtalten der Provinz Sachſen, das Lehrer⸗ 
penſionsgeſetz auf die nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten auszudehnen 
und die Gleichſtellung der Lehrer an dieſen Anſtalten mit denen an 
Staatsanſtalten herbeizuführen, in Bezug auf den erſten Punkt der 
Staatsregierung zur Berückſichtigung überwieſen, bezüglich des zweiten 
Punktes aber durch den Herrenhausbeſchluß vom 5. Mai d. J. auf Ab⸗ 
lehnung des Geſetzentwurfs, betreffend das Dienſteinkommen und die 
Penſion der Lehrer an den öffentlichen nicht ſtaatlichen höheren Lehr⸗ 


anſtalten, erledigt erklärt wurde. — Nachdem damit die Tagesordnung 


erledigt war, vertagte der Präſident die Sitzung, um — Kir 

a bis 
nach 5¼ Uhr dasſelbe nicht bekannt wurde, wird der Präſident zur 
nächſten Sitzung beſonders einladen. 

Im Abgeordnetenhauſe wurde das in veränderter Faſſung aus 
dem i herübergekommene Volksſchullaſtengeſetz berathen. 
Die Tribünen waren dicht beſetzt. Abg. Richter erklärte, daß die Frei⸗ 
ſinnigen auch heute für $ 7 (Verfaſſungsaͤnderung) ſtimmen würden, da 
ſie nicht plötzlich für ſchwarz halten könnten, was ſie bisher für weiß 
gehalten. Die Regierung habe die Konjervativen in dieſer Sache recht 
ſchlecht behandelt. Dieſelben würden jetzt auf alle Fälle den Schaden 
haben, gleichviel ob ſie für oder gegen § 7 ſtimmen. Miniſter v. Scholz 
erklärte, daß die Regierung die Sache nie als Parteifrage, ſondern immer 
nur rein ſachlich behandelt habe. Sie ſei der Ueberzeugung, daß das 
Geſetz keine Verfaſſungsänderung bedinge und habe dieſes von vornherein 
zum Ausdruck gebracht. Abg, v. Rauchhaupt gab namens der Konſer⸗ 
vativen die Erklärung ab, daß dieſe nach wie vor getheilter Meinung 
über die Nothwendigkeit der Verfaſſungsänderung ſeien. Abg. Dr. 
Windthorſt ſprach ſich für Beibehaltung des $ 7 aus. Ein Schwanken 
müſſe das Anſehen des Parlaments ſchädigen. Opportunitätsrückſichten 
dürften in Verfaſſungsfragen nicht entſcheiden. Abg. Gerlach (conf.) 
wandte ſich gegen Aufrechterhaftung des § 7, ebenſo Miniſter v. Goßler, 
während Abgg. Dr. Reichensperger (Centr.) und Graf Schwerin (conſ.) 
für die Verſaffungsanderung eintraten. Abg. Rickert brachte einen Ver⸗ 
mittelungsantrag ein, der indeß abgelehnt wurde. Ebenſo wurde, und 
zwar in Abſtimmung durch Namensaufruf, ein Antrag Rickert, die Ab⸗ 
ſtimmung über die Beſtimmung betr. die Verfaſſungsänderung auszuſetzen 
bis nach der Beſchlußfaſſung über die Prüfung der Wahlen der Abgg. 
v. Puttkamer und Doehring, mit 235 gegen 88 Stimmen abgelehnt. 
Darauf wurde dann auch der Antrag Windthorſt in namentlicher Ab: 
e mit 179 gegen 148 Stimmen abgelehnt. (6 Mitglieder enthielten 
ſich der Abſtimmung). Darauf wurde um 6 ¼ Uhr die Vertagung be⸗ 
ſchloſſen. Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 


Deutſches Reich. i 
Berlin, 25. Mai 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat die Strapazen der beiden 
Feſttage vorzüglich überſtanden. Wie aus Charlottenburg ge⸗ 
meldet wurde, erfreute ſich der Monarch in der vergangenen 
Nacht eines nur vorübergehend geſtörten, erquickenden Schlafes, 
aus dem er vor ſieben Uhr neu geſtärkt erwachte. Bei der 
Morgen⸗Conſultation gaben die Aerzte ihrer Freude darüber 
Ausdruck, daß das Ausſehen des Kaiſers mit der ſtetig zu⸗ 
nehmenden Körperfriſche täglich beſſer wird. Das plötzlich ein⸗ 
getretene rauhere, windigere Wetter verbietet die Benutzung des 
Parkzeltes und macht Ausfahrten unmöglich. Es iſt dem Kaiſer 


dringend angerathen worden, während der unfreundlichen Witte⸗ 


rung, die ihn an's Zimmer feſſelt, anhaltend ſich recht zu 
ſchonen und ausſchließlich auf Erholung bedacht zu ſein, damit 
die körperlichen wie Gemüthsaufregungen der letzten Tage mit 
Erfolg überwunden werden und nicht plötzlich Rückſchläge herbei⸗ 
führen. — Der Hofbericht meldet: Se. Majeſtät der Kaiſer 
hatte am geſtrigen Abende von 6 Uhr ab bis kurz vor 8 Uhr 
in ſeinem Wagen noch eine Spazierfahrt in den Anlagen des 
Schloßparkes von Charlottenburg gemacht, von der Kaiſerin und 
den Prinzeſſinnen Töchtern, ſowie von der großherzoglich 
heſſiſchen Familie umgeben. Am Abend war bei dem Kaiſer⸗ 
paare dann noch eine kleinere Theegeſellſchaft, an welcher außer 


den Prinzeſſinnen Töchtern und den großherzoglich heſſiſchen 
Herrſchaften auch der Prinz von Wales und der Großfürſt und 
die Großfürſtin Sergius von Rußland Theil nahmen. Ueber 
das Befinden des Kaiſers erfahren wir, daß der Monarch trotz 
der Anſtrengungen des geſtrigen Tages, doch eine recht gute 
Nacht gehabt und ſich heute durchaus wohl und fieberfrei be⸗ 
findet. — Bereits am Vormittage nahm der Kaiſer einige Vor⸗ 
träge entgegen und empfing Mittags den Statthalter von 
Elſaß⸗Lothringen Fürſten Chlodwig zu Hohenlohe-Schillingsfürſt 
und demnächſt auch noch den General⸗Feldmarſchall Graf von 
Blumenthal. Gegen 1 Uhr ſtatteten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin ſowie die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen 
dem Kaiſerpaare im Schloſſe zu Charlottenburg Beſuche ab. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta empfing vorgeſtern 
Se. Königl. Hoheit den Kronprinzen von Griechenland. 

— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz empfing 
geſtern Vormittag um 8 Uhr den Geh. Rath Dr. Hintzpeter. 
Um 11 Uhr begaben ſich beide Höchſte Herrſchaften zu der Ver⸗ 
mählungsfeier nach Schloß Charlottenburg, von wo Höchſt⸗ 
dieſelben Nachmittags nach 3 Uhr nach Berlin zurückkehrten. — 
Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz arbeitete darauf 
mit ſeinem perſönlichen Adjutanten und demnächſt auch noch 
längere Zeit allein und ſtattete Abends 8 Uhr dem Oberſt⸗ 
Kämmerer Grafen Otto zu Stolberg-Wernigerode einen längeren 
Beſuch ab, während die Frau Kronprinzeſſin ſich zum Beſuch bei 
ar Majeftät der Kaiſerin Auguſta nach dem Königl. Palais 

egab. 

— Staatsſekretär v. Stephan dankte den Beamten der 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten für die Sammlungen zu Gunſten der 
Ueberſchwemmten, welche die Summe von 76 852 Mrk. 10 Pfg. 
ergaben, durch eine Verfügung vom 20. d. M., in welcher es 
heißt: „Ich weiß, daß die Beamten für ihre Mühe und Opfer 
einen Dank der Anerkennung nicht begehren, es iſt mir aber 
ein Bedürfniß, ihnen gegenüber auszuſprechen, wie ſehr auch 
hierbei der hervorgetretene gute Geiſt, der Alle erfüllt, mich 
wiederum erfreut und erhoben hat.“ 

— Die Berathungen der Bundesrathsausſchüſſe über die 
Alters- und Invalidenverſicherung werden etwa noch 4 Wochen 
in Anſpruch nehmen. Dann wird der Entwurf vorausſichtlich 
veröffentlicht. Der Bundesrath wird erſt nach Ablauf der 
Sommerpauſe Ende September oder Anfang Oktober im Plenum 
Beſchluß faſſen. Die Ausdehnung der Unfallverſicherung auf die 
Kleinhandwerker wird dem Bundesrath erſt nach Abſchluß des 
Alters: und Invalidenverſicherungsentwurfs beſchäftigen. Für 
die Unfallverſicherung der Kleinhandwerker ſoll die Errichtung 
einer Verſicherungsanſtalt in Vorſchlag gebracht fein, da die be 
treffenden Kreiſe ſehr wenig leiſtungsfähig ſind. 

— Das Geſetz, betreffend die Verleihung von Korporations⸗ 
rechten an Niederlaſſungen geiſtlicher Orden und ordensähnlicher 
Kongregationen der katholiſchen Kirche hat, nach der „Nordd. 
Allg. Ztg.“, unter dem 22. d. Mts. die Allerhöchſte Sanktion 
erhalten. 

— Die Auswechſelung der Ratifikations⸗Urkunden zu dem 
zwiſchen dem Deutſchen Neid) und Paraguay abgeſchloſſenen 
Meiſtbegünſtigungsvertrag hat, nach dem „Reichs- und Staats⸗ 
Anzeiger“, am 18. d. M. in Buenos Aires ſtattgefunden. 

— Wie bereits mitgetheilt, iſt das Immediatgeſuch des 
Herrn von Techow abſchlägig beſchieden, nachdem der Kriegs⸗ 
minifter daſſelbe zum Gegenſtand eines ausführlichen Expoſé ge 
macht, in welchem mit Rückſicht auf die angeblich bedrohte Dis⸗ 
ciplin die Unmöglichkeit einer Begnadigung des Genannten nach⸗ 
gewieſen wird. — Wie man der „Germ.“ außerdem mittheilt, 


liegt der Grund in dem ſchweren Ehrenwortbruch, durch den 


Techow die militäriſche Disciplin durchbrach. Zur Uebergabe 
des Zeughauſes an die Revolution am 3. Juli 1848 ließ ſich 
nämlich der Commandant deſſelben, Hauptmann von Natzmer, 
nur dadurch bewegen, daß ihm Techow auf Ehrenwort verſicherte, 
der König ſelbſt habe die Uebergabe beſohlen. v. Natzmer konnte 
unmöglich auf den Gedanken kommen, daß ihn ein Kamerad, 
ein preußiſcher Officier durch ein falſches Ehrenwort hintergehen 
werde. In dieſen Umſtänden ſei die Ablehnung der Begnadigung 
zu ſuchen. 

— Der deutſche Reichs-Kriegerverband hat in feiner ge⸗ 
ſtrigen Sitzung des Geſammtausſchuſſes beſchloſſen, dem ver⸗ 
ewigten Kaiſer Wilhelm aus eigenen Mitteln ein Denkmal zu 
ſetzen. Als Orte für die Aufſtellung wurden vorgeſchlagen Metz, 
der Kyffhäuſer und Goslar. Ein diesbezüglicher Beſchluß wurde 


noch nicht gefaßt. 


— In Eiſenach fand geſtern die Sommerconferenz der 
Eifenbahnliniencommiffion (Mitteldeutſche Route) behufs Feſt⸗ 
ſtellung des Mobilmachungs-Fahrplans ſtatt. Die Berathung 
wurde ſtreng geheim gehalten. 

— Der kleine Belagerungszuſtand in Spremberg iſt dies⸗ 
mal nicht verlängert worden. Die letzte Verlängerung wurde 
am 20. Mai v. J. bekannt gegeben und erſtreckte ſich bis zum 
23. Mai d. J. 


Behufs Ausführung der Ver⸗ 


Wien, 25. Mai, Vormittags. Die „Wiener Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht den öſterreichiſch-italieniſchen Handels- und Schifffahrts⸗ 
vertrag und den Vertrag mit Dänemark betreffend den Schutz 
von Fabrikmarken. 

Wien, 25. Mai. Abgeordnetenhaus. Die Spezialdebatte 
des Budgets wurde heute beendet und das Finanzgeſetz in zweiter 
und dritter Leſung angenommen. 

Paris, 24. Mai. Camille Dreyfus verſchob die für heute 
angekündigte Anfrage an den Finanzminiſter wegen der ge⸗ 
fälſchten Fünfhundert⸗Francsnoten im Einvernehmen mit dem 
Miniſter bis Sonnabend. Der Miniſter ſetzte ſich wegen dieſer 
Angelegenheit mit der Bank in Verbindung. 

Paris, 25. Mai. Wie die „Lanterne“ etfährt, hätte 
Deroulede die boulangiſtiſche Kandidatur im Departement Cha⸗ 
rente angenommen. 


neuer Vereine in den Bezirken des Gaues angeregt. Ferner wurde 
1 


Paris, 25. Mai. Das „Journal officiel“ veröffentlih 
eine Bekanntmachung der Bank von Frankreich, welche Angabe 
über das Erkennen der falſchen Bankbillets erhält und in welchel 
mitgetheilt wird, daß die Bank gegenwärtig nur 50 nachgemacht 
Billets kenne. | 

Paris, 25. Mai. Die Bank von Frankreich erklärt DE] 
Meldung des „Figaro“, wonach die Bank nunmehr auch Kenn 
von der Exiſtenz gefälſchter 1000 Franks⸗Billets habe, für u 
richtig. Die Zahl der bei der Bank eingegangenen gefälſchte 
500 Franks⸗Billets betrage jetzt 53. 1 

Paris, 24. Mat, Abends. Der Senat hat ſich mit 22 
gegen 27 Stimmen für das Princip der Erhebung einer Mili 
ſteuer von denjenigen ausgeſprochen, welche von der Mili 
dienſtpflicht befreit werden. j 

Mailand, 25. Mai. Der Kaiſer von Brafilien hatte M] 
Laufe des geftrigen Nachmittags einige Lähmungsanfälle, welke 
binnen einer Stunde wieder verſchwanden. 


Provinzial- Nachrichten. 2 

$ Argenau, 23. Mai. (Beihilfe zum Kirchbau. Liebesgabe. MT 
lehrerverſammlung). Der Central Vorstand des Guſtad⸗Adolf Berein 

Leipzig hat der hieſigen evangeliſchen Gemeinde als Beihilfe zum . 
ſtehenden Kirchenbaue 300 Mark überſandt. — In Folge Ver werd 
der Herren Paſtor Müller und Baron von Schlichting iſt von dem il j 
komitee die Summe von 1000 Mark für die Ueberſchwemmten der m 

meinden Seedorf, Jakobskrug, Dombken und Argenau⸗Abbau angewieſ 1 

worden. — Am Dienſtag, dem dritten Pfingſtfeiertage, tagte hierin 

eine Gaulehrerverſammlung. Dieſelbe war von dem hieſigen Lehrerpehg 


berufen und hatten auch die benachbarten Lehrervereine, ſowie viele 
Vereinen nicht angehörige einzelne Lehrer ihr Erſcheinen zugeſagt. u 
mit den Frühzügen über Thorn und Inowrazlaw eintreffenden 
wurden auf dem Bahnhofe empfangen und nach dem prächtig geſchmü 
Vereinslokale geleitet. Hier wurde zunächſt ein Frühſchoppen eingenome 
dann wurden die Quartiere vertheilt und Mlittaghrod gegeſſen. Mn 
Uhr geſchah unter Vorantritt der Thorner Artillerie - Kapelle der . 
marſch nach dem nahe al Königl. Walde, während die Done 
auf Wagen nach dem Feſtplatze befördert wurden. Um 3 Uhr nahm. 
eſchäftliche Theil ſeinen Anfang. Der Vorſitzende des Argenauer Verein 
zehrer Hillebrandt, begrüßte die Erſchienenen und brachte ein Ho al 
Sr. Majeſtät den Kaiſer aus, das von den Anweſenden begeiſtert 10 
1 wurde. Hauptlehrer Gallitſchke⸗Prinzenthal antwortete . 
Namen der Gäſte, dem Argenauer Vereine für den freundlichen et ? 
und die Mühe, die der Verein zum Gelingen des Feſtes aufgeweilde 4 
beſtens dankend. Zum proviſoriſchen Vorſitzenden des Saulehreriäl® 8 
wird Lehrer Hillebrandt⸗Argenau und zum Stellvertreter Hause 
Gallitſchte⸗Prinzenthal erwählt, zum Schriftführer wird vom Vorſitze 
Mittelſchullehrer Janetzke⸗Strelno ernannt. Hierauf berichtet Lehn I 
RuderArgenau über die Gründung und den gegenwärtigen Stand i 
Gauverbandes. Zu dem Verbande gehören zur Zeit die Lehrervere 
Argenau, Bromberg⸗Umgegend, Exin, Inowrazlaw und Schubin. * 
Lehrerverein Thorn, der viele Mitglieder als Gäjte geſandt hatte, nit MM 
noch eine abwartende Stellung ein. Bei der Statutenberathung übe 
reichten die Vertreter des Vereins Bromberg⸗Umgegend einen Ene 
der in vielen Punkten weſentlich von dem des Argenauer Vereins a 
Daher wurde die Debatte über die einzelnen Paragraphen eine aue 
lebhafte. Schließlich wurde das Statut angenommen. Als Vorort ei 
die Dauer von 2 Jahren wird Argenau gewählt. Der Vorſtand I 
Lehrervereins Argenau bildet für dieſe geit den geſchaͤfts führende a 
Ausſchuß. Der Verband erhält den Namen „Gaulehrerverband Kuſaut. F 
ST wird die vollzogene Konftituirung des Gauverbandes durch 
Vorſitzenden feierlichſt proklamirt. An drei gleichzeitig tagende 
verſammlungen werden Begrüßungsdepeſchen abgeſandt, und zwal g 
den deutſchen Lehrertag zu ane a. M., an die Generalverſamimge 
des Vereins für wiſſenſchaftliche Pädagogik zu Nürnberg, an die 1 
ſammlung des Gaulehrerverbandes Birnbaum. Hierauf wurden I 
Vorſchläge zur Erweiterung des Verbandes gemacht, auch die Gr 


für wünſchenswerth erachtet, daß in vielen Einzelvereinen ſich mehr on 
zeigte. Da die Zeit in Folge der Debatten bereits fehr foorgerüdt 1 
auch die Witterung ſehr kühl wurde, beſchloß man nunmehr zur 6 
zurückzukehren und im Vereinslokale das Geſchaftliche zu erledigen, man 
7 Uhr erfolgte der Einmarſch. Nach einer Erholungspauſe ergriff * 
Rude⸗Argenau das Wort, um feinen Vortrag: „Die Apperzeption e 
Bedeutung für den Unterricht, ihre Thatſachen im Kulturleben der Wulle 
zu halten. Leider drängte die Zeit, jo daß der ſehr fleißig ausgearbe 
und wohldurchdachte Vortrag, für den 1½ Stunde angeſetzt war, merlin 
gekürzt werden mußte. Auch erlitt er durch den Aufbruch der Brombet 
Kollegen, welche mit dem Abendzuge heimfuhren, eine längere Un en 
brechung. Von einer Debatte nach dem Vortrage wurde daher abgel al 
und der geſchäftliche Theil geſchloſſen. Bald füllte ſich auch der 0 
mit den geladenen Damen. Es begann nun ein fröhlicher Tanz, une 
brochen von humoriſtiſchen Vorträgen. Erſt in früher Morgen Vol, 
eilten die Feſtgenoſſen ihren Wohnungen und Quartieren zu. Am net 
mittage des Mittwochs reiften die Kollegen mit den Zügen ab und mil 
von den Argenauern nach dem Bahnhofe geleitet. Hier ſchieden cel 
iche 


D 
= 


einem Hoch auf den Argenauer Verein und die bewieſene Gaſtfreund 
Möge aus dieſem von echt kollegialiſchen Hauche durchwebten Feſte ke en 
Segen für den Gauverband Kujavien und die demſelben angehört 
Vereine erblühen. — gen ' 
+ Dt. Eylau, 24. Mai. (Kreislehrer⸗Konferenz.) Unter dem e 
fie des Königlichen Kreisſchulinſpektors Herrn Zopf hatten ſic . 
die Herren Lokalſchulinſpektoren und ungefähr 70 Lehrer des Znipei sr 
bezirks Dt. Eylau in den Räumen der Stadtſchule zu einer Kreislehte 
Konferenz verſammelt. Der Vorſitzende brachte zunächſt den Verlust, un 
das Vaterland durch den Tod des Heldenkaiſers 28 5 I erlitten, pric 
Ausdruck. Die Wünſche und Gelübde für Se. Majeftät Kaiſer de 
fanden in einem begeiſtert . Hoch ihren Nachhall. "ri 
nach hielt Herr Lehrer Rüfter-Dt. Eylau eine Lektion im Deutſchen i 
der Mittel? und Oberſtufe. Nach beendigter reger Debatte ka den 
Auffag „Die Disciplin in der Voltsſchule“ zur Vorleſung. Dann wur 
die Verfügungen der Königlichen Regierung zur Kenntniß der . 
ſammlung gebracht. Der Herr ne ſchloß hierauf die Konſe aul 
und ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl vereinigte die Theilnehmer dat? 
im Schützenhauſe. a erg 
„ Rebden, 25. Mai. (Verſchiedenes.) Auf dem nahen Mitte gg, 
Debenz wurde vor Kurzem ein Kind geboren, welches drei Arme neu : 
es verſtarb ſogleich. — Ebendaſelbſt hat ein Dienſtmädchen ihn e 
geborenes Kind, wie es heißt, umgebracht und in der Nacht im! 1. 2 
vergraben. Gegen das Mädchen ift die Unterſuchung eingeleite J 
Am 18., 19. und 22. d. Mts. fand in Graudenz das Ober · Er 
Geſchäft ſtatt. 5 ; gt: 
Graudenz, 23. Mai. (Zum Empfang des Biſchofs von Kulm de 
Redner), welcher am 9. Juni zur are bier eintrifft, bereite 
katholiſche Pfarrgemeinde 125 eſtlichkeiten vor. In der 
Sitzung des Kirchenvorſtandes und der Gemeindevertretung traten 
verſchiedenen Kommiſſionen für den Empfang, für die Ausſchmüs 
der Straßen u. ſ. w. zuſammen. An der Thorner Brücke joll 
roße Ehrenpforte errichtet werden. Seit 22 Jahren hat die 
einen Biſchof mehr in ihren Mauern en I pol 
ei. 24. Mai. (Zur Hochzeitsfeier des Prinzen Heinrich von 
Preußen) haben ſowohl die Werft als auch Privatwohnungen 
Marineoffizieren feſtlich geflaggt. ö nor 
Pillau, 23. Mai. (Unglücksfall auf dem Haff.) Der ſcharfe Won 
wind hat geſtern Nachmittag auf dem friſchen Haff in der Gegend. mit 
Balga einen beklagenswerthen Unglücksfall herbeigeführt. 1 1 in 
4 Mann beſetzte Fiſcherböte aus Alt⸗Paſſarge ae ich = Br 
voller Thätigkeit, als das eine der Böte plötzlich kenterte und 1 hin, 
ſatzung in's Haff ſtürzte. Drei Männer konnten von dem | nenn 
ueilenden zweiten Boote gerettet werden, während der Fiſcher 
alhorn aus Alt⸗Paſſarge ertrank. i. nabe pol, 
Lyck, 22. Mai. (Ein ſchreckliches Unglück) hat geſtern die nan des 
niſche Stadt Auguſtowo betroffen. Nachmittags brach am Beige 
Marktes aus einem Hintergebäude ein zent aus, welches der de bel, 
Weſtwind bald kräftig anſchürte und über die nächſten Geban mit 
breitete. Anfangs erkannte man noch nicht die Gefahr und 9 on 
den mangelhaften Löſchgeräthſchaften gar langſam ans Werk. Aug ein 
iſt bekanntlich vor 7 Jahren in einem Sommer in Abſtänden ® | 


| 
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heute irrt alles auf der Unglücksſtätte umher, um noch einige vom Feuer 


Herren⸗Reitervereins finden am 22. und 23. Juni in Poſen ſtatt. Aus⸗ 


i * ein und wurde auf dem Bahnhofe von dem Regierungspräſidenten 


trug, ließ ſich die zu ſeinem Empfang erſchienenen Deputationen vor⸗ 


gehülfe 


nannt, der Sonntag nach Pfingſten: Trinitatis, das Dreifaltigkeitsfeſt 


Dienſta 


— 


N 


gen Wochen vollſtändig niedergebrannt. Die Häuſer ſind daher alle neu 
ebaut, leider ſind die Schindeldächer noch immer vorherrſchend. Dieſe 
oten dem wüthenden Elemente nur zu reichliche Nahrung und im Ver⸗ 
laufe von vier Stunden lagen in zwei Straßenfronten etwa 200 Häuſer 
mit vielen Hintergebäuden in Aſche. Sechs Perſonen ſind in den 
lammen umgekommen, andere haben ſchreckliche Brandwunden erlitten. 
ine krauke Frau iſt in einer Oberſtube mit zwei kleinen Kindern ver⸗ 
brannt. Das Städtchen Auguſtowo mit etwa 8000 Einwohnern liegt 
etwa 1½ Meilen von unſerer Grenze. Viele Individuen verſuchten in 
der vergangenen Nacht die beim Brande entwendeten Gegenſtände nach 
reußen einzuſchmuggeln, um ſie zu bergen, die ruſſiſchen Grenzſoldaten 
fingen aber viele ab und nahmen ihnen Uhren, Gold- und Silberſachen 
und viele Kleider ab. Die Bevölkerung des abgebrannten Stadttheiles 
kampirte die vergangene Nacht bei empfindlicher Kälte im Freien und 


nicht vernichtete Sachen zu bergen. { 11585 

Poſen, 24. Mai. (Die Anſiedelungs⸗Kommiſſion) hat die bisher 
Herrn v. Wenſierski gehörigen Güter Czarne, Piontkowo und Starkowiec 
im Kreiſe Schroda mit zuſammen 660 Hektaren Flächeninhalt an⸗ 
gekauft. 

Poſen, 24. Mai. (Die diesjährigen Wettrennen) des Poſener 
geſetzt ſind ein Ehrenpreis von Sr. Majeſtät dem Kaiſer, ein Preis von 
1000 Mk. vom Verein für Hinderniß⸗Rennen Handicap in Charlotten⸗ 
burg, ein Preis von 600 Mk. von den Bürgern der Stadt Poſen u. ſ. w. 

Stolp i. P., 25. Mai. (Der Prinz von Wales) traf heute früh 


rafen d'Hauſſonville aus Köslin und den Spitzen der hieſigen Behör⸗ 
den empfangen. Der Prinz, welcher die Uniform ſeiner Blücher⸗Huſaren 


ſtellen und nahm auf dem ie das Dejeuner ein. In ſeinem Ge⸗ 
folge befanden ſich die Oberſten Kisdael und Swaine und der General 
a la suite Graf Alten. Nach dem Dejeuner begab ſich der Prinz durch 
die feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt, in welchen die Schulkinder 
ein Spalier gebildet, durch lebhafte Hochrufe begrüßt, nach dem Grerzier- 
platz zur Parade. 


Sokales. 
Thorn, 26. Mai 1888, 
(Perſonalien der Oſtbahn.) Ernannt ſind: Betriebs⸗ 
ſekretär Sokolowsky in Thorn zum Eiſenbahnſekretär; Büreauaſſiſtent 
Becker in Thorn zum Betriebsſekretär. h . 
— (Perſonalien). Der frühere Referendar Karabaß in Kulm iſt 
zum Gerichtsſchreiber bei dem Amtsgerichte in Dt. Eylau mit der gleich⸗ 
jeitigen Funktion als Dolmetſcher, und der diätariſche Gerichtsſchreiber⸗ 
Doit in Flatow zum etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehülfen bei 
dem Amtsgerichte in Strasburg Weſtpr. mit der gleichzeitigen Funktion 
als Dolmetſcher ernannt worden. 
k. („Der goldene Sonntag!) wird er an vielen Orten ge 


eiernd, zu Ehren der heiligen Dreifaltigkeit. An ihn reihen ſich die 
vielen Trinitatis⸗Sonntage, bis zur Adventszeit vor Weihnachten das 
neue Kirchenjahr beginnt. — Seit dem Jahre 1260, in Folge des Conzils 
u Arles, allgemein gefeiert, wird der „Güldenſonntag“ durch manche 
räuche, manches Feſt begangen, z. B. dort wo die Ackersleute mit 
Sang und Klang hinausziehen, um des Himmels Segen für die Fluren 
zu erbitten. — In manchen deutſchen Gauen verlangt frommer 2 olkes⸗ 
glaube, daß Niemand dieſen Tag entweihe mit Alltagswerk, wie Näh⸗ 
oder Flickarbeit, um ſich die Gewitter fern zu halten. Wer aber — ſo 
eißt es — am heiligen Dreifaltigkeits-Sonntage 3 Mal zur Kirche geht, 
Kopf und Sinn erfüllt von Dem, was ihm gerade zunächſt am Herzen 


liegt und beſchäftigt, — dem ſoll am Tage nach Trinitatis Alles glücken, 


was er vornimmt. Auch die ſogenannten „Glückskinder“, denen befannt- 
ich alles ja gelingt, was ſie beginnen, ſollen theilweiſe am „goldenen 
Sonntage das Licht der Welt erblicken“. — Und noch gar mancherlei 
Abſonderliches und Geheimnißvolles knüpft ſich an dieſen Gülden⸗ 
onntag! — In einer Mitternachtsſtunde ſoll der berühmte e 
reifen, abfallen und dann ſchnell verſchwinden, welcher die Kraft beſitzt 
J) unſichtbar zu machen, 2) die Gabe des Gewinnes jedem Spieler zu 
verleihen, und 3) die berüchtigten Freikugeln zu erſetzen, indem jeder 
Schuß des glücklichen Inhabers trifft. — Noch mehr aber! Sage, 
ärchen und der Volksmund, ſie erzählen ferner, daß am goldenen 
Sonntag ſich die Berge öffnen, um ihre verborgenen Schätze und ver: 
dauberten Prinzeſſinnen heraus zu geben, und daß am goldenen Sonn⸗ 
tage allein die echte wahre „Wunderblume“ blühe, die jeder Mann und 
jede Frau ſo heiß begehrt, die Blume des Glückes! — Man braucht 
nur hinzugehen, um fie zu pflücken, das heißt — wenn man fie findet! 
Gluck auf den Weg — Glückauf. 

— (Landwirthſchaftlicher Verein Gremboczyn.) Morgen, 
Sonntag, Nachmittag 5 Uhr, findet in Groch eine Verſammlung ſtatt, 
in welcher die Herren Gutsbeſitzer Hilbert⸗Maciejewo und Kreisthierarzt 

töhr⸗Thorn Vorträge halten werden. In der Verſammlung ſollen auch 


üllenſchau verbunden mit einer landwirthſchaftlichen Maſchinen-Aus⸗ 
tellung gefaßt werden. 5 
(Das Thorner Müllerguartal) findet in dieſem Jahre am 
den 29. Mai, Mittags 12 Uhr, im Muſeum bei Herrn Reſtau⸗ 
rateur Schulz, ſtatt. * 

— (Sommer⸗Theater.) Morgen, Sonntag, geht die Novität: 


Yale über die geplante am 23. Juni in Thorn ſtattzufindende 


der Waldteufel“ mit Frl. Krauſe in der Titelrolle zum erſten Mal im 


Scene. Der „Waldteufel“ iſt bekanntlich eine Poſſe, welche in Berlin 
ber 200 Mal mit ſtets großem Erfolge gegeben wurde, und wurden 
Je Muſik⸗Nummern populär. — Montag wird die erſte Schüler⸗ 


a ttellung (Klaſſiker⸗Abend) bei ermäßigten Preiſen (Loge 0,75 Mk., 


arquet 0,50 Mk., alle anderen Plätze 0,30 Mk.) ſtattfinden. Zur Auf⸗ 
Wurm 
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führung gelangt „Minna von Barnhelm oder das Soldatenglück“ von 
E Leſſing. Die Titelrolle ſpielt Frl. Kaſtner aus Königsberg als 
Gaſt. Billets ſind im Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Duszynski und 
Abends an der Kaſſe zu haben. — Das Enſemble des Sommertheaters 
iſt durch Eintreffen der noch ausſtändigen Mitglieder nunmehr complett 
und werden die Operetten-Aufführungen mit Anfang des kommenden 
Monats beginnen. AR 
— Gache⸗Durchbruch.) Geſtern Abend erfolgte auf der Strecke 
zwiſchen dem Hauſe des Herrn Drechslermeiſters Borkowski und der 
Einmündung in die Eliſabethſtraße ein Durchbruch des gemauerten 
Bachekanals; es iſt noch nicht feſtgeſtellt, wodurch dieſer Durchbruch herbei⸗ 
geführt wurde, doch wird angenommen, daß infolge der ſtarken An⸗ 
ſchwellung des Waſſers und des dadurch hervorgerufenen Hochdruckes, 
eine Verſchiebung des Untergrundes und ſomit des Mauerwerkes ſtatt⸗ 
gefunden habe. Das Waſſer der Bache überſchwemmte die Kellerräumlich⸗ 
keiten des Herrn Juwelier Hartmann und ſoll, wie wir hören, in 
geringerem Maße auch noch in andere Keller gedrungen ſein. Auf An⸗ 
ordnung des Magiſtrats wurden ſofort die unteren Bacheſchleuſen geöffnet, 
um dem Waſſer einen ſtärkeren Abfluß zu ermöglichen; Herr Hartmann 
mußte das Waſſer aus ſeinen Kellerräumen mit Eimern herausſchöpfen 
laſſen. Jetzt iſt das Waſſer der Bache in den linken Kanalflügel geleitet 
und der rechte trocken gelegt, um ſobald wie möglich die nothwendigen 
Reparatur⸗Arbeiten in Angriff zu nehmen. N 
— (Strafkammer.) In der geſtrigen Strafkammerſitzung kamen 
folgende Sachen zur Verhandlung: 1) Bei Gelegenheit einer Sitzung 
des Pius⸗Vereins hatte ſich der ſtellvertretende Vorſitzende deſſelben, der 
Vikar Ludwig Rogacki von hier, der öffentlichen Beleidigung der hieſigen 
Polizei⸗Verwaltung und des Polizei-Aſſiſtenten Seiler, welcher die Ver⸗ 
ſammlung überwachte, ſchuldig gemacht und wurde zu einer Geldſtrafe 
von 100 Mk., im Unvermögensfalle zu 10 Tagen Haft verurtheilt; 
außerdem wurde den Beleidigten das Publikationsrecht zugeſprochen; 
2) wurde wegen Mißhandlung und widerrechtlicher Freiheitsberaubung 
der Arbeiterfrau Anna Wisniewska aus Siegfriedsdorf die Einſaſſenfrau 
Gottliebe Trenkel zu 2 Monaten, der Arbeiter Ernſt Ferchtheim zu 
2 Wochen, die Einſaſſentochter Caroline Witſchewska zu 5 Tagen und 
der Einſaſſe Carl Trenkel zu 1 Woche Gefängniß; 3) der Pfarrer von 
Poblocki in Kulm wegen Mißhandlung zu einer Geldſtrafe von 100 Mk. 
im Unvermögensfalle zu 10 Tagen Haft; 4) die Arbeiterfrau Julianna 
Fraun aus Tannhagen, wegen fahrläſſiger Brandſtiftung zu 1 Woche 
efängniß; 5) der Arbeiter Valentin Barylski aus Cymberg wegen 
Fälſchung eines Urſprungsatteſtes zu zehn Tagen Gefängniß und 6) der 
zur Zeit in Haft befindliche Arbeiter Vincent Kolkowski, alias Franz 
Philippowski, aus Karlshof, wegen Urkundenfälſchung zu 8 Monaten 
Zuchthaus, zuſätzlich, verurtheilt. 
— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen, darunter ein 
Böttchergeſelle, welcher in trunkenem Zuſtande ruheſtörenden Lärm ver: 
urſacht hatte; derſelbe ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 
— (Gefunden) wurde eine Färbemarke, gezeichnet R. G.; dieſelbe 
iſt im Polizei⸗Sekretariat in Empfang zu nehmen. 5 
— (Diebftahl.) Der Arbeiter Valentin Bagazinski, aus Wloclawek 
ſtammend, verſuchte geſtern während des Marktes mehreren Damen aus 
den Taſchen Portemonnaies u. ſ. w. zu ziehen; er wurde dabei beobachtet 
und in Haft genommen. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 24. Mai. (Behufs Stellungnahme zum Schmiedeſtrike) hielt 
die Schmiedemeiſter-Innung geſtern Abend eine außerordentliche Innungs⸗ 
verſammlung ab, die von etwa 200 Innungsmeiſtern beſucht war. Es 
wurde u. A. der Beſchluß gefaßt, daß ſämmtliche ſtrikende Geſellen, 
welche bis zum Montag den 28. d. Mts. die Arbeit zu den von den 
Meiſtern aufgeſtellten Bedingungen nicht wieder aufnehmen, in Gemäß⸗ 
heit des Beſchluſſes vom 16. d. Mts. behandelt werden ſollen, 72 bei 
keinem Berliner Innungsmeiſter mehr Arbeit erhalten. Die Meiſter 
wurden verpflichtet, ſich während des Strikes gegenſeitig auszuhelfen. 

Aus Niederſchleſien, 24. Mai. (Aus Erdmannsdorf,) Am Ein⸗ 
zugstage Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Heinrich mit ſeiner jungen 
Gemahlin, der Prinzeſſin Irene von Heſſen, in Schloß Erdmannsdorf, 
herrſchte unter unſern urwüchſigen e e 2 die freudigſte Er⸗ 
regung und die gehobenſte Stimmung. Denn ſeit 22 Jahren hat Erd⸗ 
mannsdorf auf das hohe Glück verzichten müſſen, fürſtlichen Beſuch in 
ſeinen herrlichen Räumen zu beherbergen. Die geſammte Bevölkerung 
vereinigte ſich heut in dem aufrichtigſten Wunſche, daß Rübezahl und 
alle guten Geiſter des Rieſengebirges dafür ſorgen möchten, daß Sonnen⸗ 
ſchein und prächtigſtes Frühlingswetter den Aufenthalt des jungen 
Dolden San auszeichnen. Iſt doch Erdmannsdorf mit ſeinem pracht⸗ 
vollen Schloſſe und ſeinen herrlichen Anlagen einer der erſten Glanz— 
punkte der ſchönen Gegend, der mit all ſeinen blendenden Reizen wie 
geſchaffen ſcheint zu einem ſolchen Zweck, wie er jetzt dienen ſoll. Ihre 
Königliche Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich trafen um 
9 Uhr 8 Minuten hier ein und wurden bei der Ankunft von dem Land⸗ 
enthalt Heinrich IX. Reuß empfangen und von der Bevölkerung 
enthuſiaſtiſch begrüßt. Der Großherzog von Heſſen hatte den Amtmann 
Wernicke zu Erdmannsdorf beauftragt, der Gemahlin des Prinzen 
Heinrich bei ihrer Ankunft im Schloſſe Erdmannsdorf in des Groß⸗ 
herzogs Namen ein prachtvolles Bouquet zu überreichen. Für den Groß⸗ 
herzog von Heſſen iſt bekanntlich das Schloß zu Fiſchbach renovirt 
worden, da es in ſeiner Abſicht lag, mit dem neuvermählten Paar ge⸗ 
meinſchaftlich nach Erdmannsdorf zu reiſen. Nunmehr iſt aber die 
en, daß dieſe Reiſe vorläufig aufgeſchoben worden 
ıft des Großherzogs ſpäter bekannt gemacht werden 


ſei und die An 


jolle. 1 i 

Dresden, 24. Mai. (Entgleiſt.) Von dem heute Abend 6 Uhr 
21 Minuten hier fälligen Berlin⸗Dresdener Eiſenbahnzuge iſt der vor⸗ 
letzte Wagen bei Coſſebande entgleiſt, es wurden vier Perſonen verletzt, 
der Betrieb war einige Stunden geſtört. 


Gelbe Lupinen, 
Blaue Lupinen, 
Leinsamen, 

Spörgel, BE 
Buchweizen, 
aps kuchen, 
Merirt billigt ab Lager 


B. Hozakowski, 


horn, Brückenstrasse 13. 


J zu Fabrikpreiſen bei 


Specialität: 


Seidene 
Bandſchuhe, 
Socken, 
Qumen- und 
KRinderſtrümpfe 


ſowie 


Breiteſtraße 


Sommer: Cricatagen, 
großer Auswahl 
empfehlen 


ehr billig 3 


Lewin & Littauer. 


Fabrikant in Dresden 10. 


Schwarze 


Cachemirs 


Carl Mallon. 


Für Inhnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Goldfüllungen. 


- Grün, in Belgien approb. 


9983 ‚Bien get tz u 


3 Trunkſucht 


heile ich durch mein ſeit langen Jahren 
länzend bewährtes Mittel. So ſchrieb jetzt 
55 H. H. in Detmold: „Ich bin heute 
n der angenehmen Lage Ihnen mit⸗ 
theilen zu können, daß Ihr mir vorigen 
Herbſt zugeſandtes Mittel gegen die 
Trunkſucht ſich glänzend bewährt hat. 
Der junge Mann, deſſen ganze Zukunft 
in Frage geſtellt war, iſt gründlich 
kurirt u. ſ. w.“ Wegen Erhalt dieſes ganz 
ausgezeichneten Mittels wende man ſich 
vertrauungsvoll an Reinhold Retzlaff, 


Möbel-, Spiegel. u. 
Polſterwaaren-Lager 


von 


Adolph W. Cohn 


. 


uſtrumente, 


empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen. N 


2 Metall- und 
Holzſürge 


A Ref) ſowie tuchüberzogene in 
großer Auswahl, ferner 
Beſchläge, Verzierungen, 
Decken, Kiſſen 
in Mull, Atlas und Sammet bei vor⸗ 
kommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Schillerſtr. 413. 
Bei Huſten das Beſte! 


ö 8 22 Poln. Leibitscher Mühle. 
Th. Mielke, Dun 8 — . ETIE NE: 
Konkelmühle p. Schirpitz. . pitzwegerichſafl- Pinninofnbrik 
honigbonbons Se a 
x Surg Hoffmann, Berlin SW, 
von F. or in Aichach. Kommandantenſtr. 60, } Mal ie 
Packet zu 20 Pf. ſtets friſch empfiehlt feine anerkannt guten, in Eiſen Jun e ee ee e,, 
zu haben bei u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höchſter 845 6 7 8 5 
A. Wiese, Conditor, Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 10 11 12 13 14 15 16 
Thorn. Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 17 18 19 20 21 22 23 
77 77 7 Illuſtrirte Preiscourante franco und gratis. 24 25 26 27 28 29 30 
Geübte Näheriunen semberger Ward LLihle De, 75 | Quli.... 112131415167 
N f 1 ind per 1. ober große herrſcha 10 111 
unb ind bn le hie Schneiderei | ig eingerichtete Wohnungen neh 1516 17 18 1 20 21 
grun n 9. Ställen, Wagenremiſen, Gartenbenutzung 22 23 24 25 26 27 28 
Martha Häneke, u vermiethen. Die Villa ſteht event. zum 29 30 31 —— — — 
Kulmerſtr. 332. erkauf. Auguft — ——1 1] 2] 3| 4 


| usikinstrumente 
jeder Art für größtes Orcheſter, Private 
ı und Schüler v. billigſter bis hochfeinſter. 
Eigene Fabrik ſeit 1870. 


) 
> 4 Fabrikpreiſen, auch Reparaturen billigſt. 
Thorn Coppernikusstr. 187 5 Rob. Effner, Berlin, Holzmarktſtr. 9.0 
Neue, ſehr feine 


Matjes ⸗Heringe 


Stachowski & Oterski. 


30,000 durchgebrannte 
Mauerſteine 


1. Klaſſe ſind zu verkaufen in der 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 

(Wolffs Telegraphenbureau.) 

Berlin, 26. Mai. Die Abgeordneten nahmen in 

namentlicher Abſtimmung das Volksſchullaſtengeſetz im 

Ganzen mit 194 gegen 121 Stimmen gemäß den Beſchlüſſen 

des Herrenhauſes an. Der Landtag wird Abends 6 Uhr 
geſchloſſen. 


Für die 


edaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


126. Mai. 25. Mai. 
Fonds: feſtlich. 


Ruſſiſche Banknoten 170-40 170-15 
Warſchau 8 Tage 170— 116950 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 98—851 98-80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 51—80 | 51-90 
d Liquidationspfandbriefe . 46—301 46-30 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 99—90 | 100 — 
s fandbrieſe i 102—40 | 102—50 
eſterreichiſche Banknoten 160—85 160—85 
Weizen gelber: Mai⸗Juni 174—75 | 173—50 
September⸗Oktober „ i e 
loko in New york 96-25 96-50 
Roggen: loko : 128— 127 
Mai⸗Juni 132— 129—70 
Juni ie 132— 129 —75 
eptember⸗Oktober 137—50 | 135— 75 
Rüböl: Maisuni . 46—60 | 46—90 
Septbr.⸗Oetbr. EN 46—901 47—10 
Spiritus: verſteuert loko 100-90 fehlt 
70er 34— 40 34—30 
70er Mai⸗Juni. 5 94—201 94—10 
70er Auguſt⸗September 95—40 95--40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3% pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
i Thorn, den 26. Mai 1888, 
Wetter: ſchön. 


Weizen matt, niedriger, 126 Pfd. hell 165 M., 128 Pfd. hell 169 M., 
130/1 Bid. fein 170 M b 


Roggen höher, gefragt, 115 Pfd. 106 M., 117 Pfd. 110 M., 121/2 
Pfd. 114 M. 
Gerſte Futterwaare 100105 M. 


Erbſen Futterwaare 100106 M., Mittelmaare 110-115 M. 
Hafer 106-115 M. 


dan auf der Weichſel. 

Am 25. Mai ſind eingegangen: Von 9 7 Comp. durch Machus 
5 Trft., 4522 Adkfr.; von S. D. Jaffe durch Sagner 5 Trft., 2975 
Rokfr.; von C. Müller durch Schulz 2 Trft., 1044 Rdkfr., 14 kfr. Mauer⸗ 
latten, 33 Rdeichen, 101 Rdweißbuchen; von Gebr. Don durch Nagu⸗ 
ſchewer 4 Trft., 2083 Rdkfr., 4 kief. dopp., 214 kief. einf. Schwellen. 


Königsberg, 25. Mai. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10000 Liter pCt. ohne Faß ziemlich unverändert. Zufuhr 25 000 


Liter, gekündigt 20 000 Liter. Loko kontingentirt 54,50 M. Gd., loko 
kontingentirt —,— M. Br., 54,50 M. Gd., —,— ez. loko 
nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,50 M. Gd., —,— M. bez., pro 
Mai kontingentirt —,.— M. Br., 54,25 M. Gd., —,— M. bez., pro Mai 
nicht kontingentirt —,.— M. Br., 34,50 M. Gd., —— * bez., pro 
Frühjahr kontingentirt —,— M. Br. 54,25 M. Gd., —,— M. bez., 
ro Frühjahr nicht kontingentirt —,.— M. Br., 34,50 M. Gd., —,— M. 
ez., pro Juni fontingentirt —,— M. Br., 54,25 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Juni nicht kontingentirt —,— Br., 34,75 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Juli kontingentirt —,.— M. Br., 54,25 M. Gd., —,— M. bez., 
pro Juli nicht kontingentirt —,— M. Br., 35,00 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt 55,75 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt 36,25 M. Br., 35,75 M. Gd., 
35,75 M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez. 


Berlin, 25. Mai. (Städtiſcher a Amtlicher 
Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden zum 
Verkauf: 228 Rinder, 987 Schweine, 989 Kälber und 1077 Hammel. 
Rinder wurden etwa 60 Stück verſchiedener, meiſt geringer Qualität zu 
bisherigen Preiſen abgeſetzt. Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde 
geräumt. Man bezahlte 32 bis 38 M. per 100 Pfd., je nach Qualität, 
mit 20 pCt. Tara. Für Kälber waren bei ebenfalls ruhigem Handel 
la 42—50, 2a 30 bis 
Hammel blieben ohne Umſatz. 


etwas beſſere Preiſe zu erzielen, als am Montag. 
38 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Windrich⸗ 
Datum tung und 
Stärte 


25. Mai 
26. Mai 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. Mai 1,00 m. 


Futterkartoffeln, 


a Ctr. 1,20 Mk., offerirt 
Block- Schönwalde. 


Der Laden u. Wohnung, 


bisher von Herrn Arnold Lange, Eliſabeth⸗ 
ſtraße Nr. 268 bewohnt, iſt vom J. Ob 
tober d. J. zu verm. Alexander Rittweger. 


Die zweite Etage, 


fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1. 
April zu vermiethen. 6. Scheda. 


ie I. Etage 
in meinem Haufe Gerechteſtr. 96 iſt vom 
von ſofort zu vermiethen. J. Selliner. 
Eine gr. Wohnung vom 1. Oktober 
780 M. zu verm. Gerſtenſtr. 131. 
Trykowska. 


Täglicher Kalender. 


einzelne Beſtandtheile, zu 


empfehlen 


ut 


ür 


nicht kontingentirt 34,50 M. Gd.) Pro 10000 Liter pCt. = Faß. Loko 
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Bekanntmachung. 


Das dem Reichs⸗ ee, e gehöri ze 
bisherige Fortifikations⸗Dienſtgebäude, 
Ecke der Hlg. Geiſt⸗ und St. Annenſtraße, 
Nr. 177/78 bezw. 179—192, ſoll meiſtbietend 
verkauft werden. 

Schriftliche Offerten ſind nach Maßgabe 
der im Fortifikations⸗Büreau ausliegenden 
Bedingungen 

bis zum 30. Mai d. Is. 


Nachmittags 5 Uhr 
daſelbſt einzureichen. 

Die Verkaufsbedingungen können während 
der Büreauſtunden im genannten Lokal 
eingeſehen bezw. gegen Erſtattung der Ko: 
pialien von 0,50 Mk. bezogen werden. 

Thorn den 13. Mai 1888. 


Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 
Mit Genehmigung des Pro— 
vinzialraths findet am 


11. Juni d. J. 

hierſelbſt 

ein Rrum-, Vieh- u. 
Pferdemarkt 


ſtatt. 
Schönſee, 23. Mai 1888. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Vorwerk 
Schönſee Band VI Blatt Nr. 31 und 
Schönſee Band IX Blatt Nr. 215 auf 
den Namen des Reſtaurateurs Wil- 
helm Schmidt, welcher mit Wil- 
helmine geb. Treptau in Ehe 
und Gütergemeinſchaft lebt, eingetra⸗ 
genen, zu Neu⸗Schönſee bezw: Schönſee 
belegenen Grundſtücke 

am 19. Juli 1888 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver⸗ 


Die Grundſtücke ſind und zwar: 
Schönſee Bd. VI Bl. Nr. 31 mit 
33,56 Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 63,1060 Hektar zur Grundſteuer, 


mit 165 Mark Nutzungswerth zur Ge: 


bäudeſteuer und Schönſee Bd. IX Bl. 
Nr. 215 mit 3,52 Mark Reinertrag 
und einer Fläche von 1,1460 ha zur 
Grundſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
der Grundbuchblätter, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere die Grundſtücke 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 
Thorn den 14. Mai 1888. 
Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche 


Zwangsberſteigerung. 
Am Mittwoch den 30. Mai cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Marktplatze in Schönſee 

ein Pferd (Fuchshenaſt), ein 
Bierdruckapparat 
Faß Wein 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Thorn den 26. Mai 1888. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 

Am Dieuſtag den 29. d. Mies. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichtsgebäudes 
ein Reiſe⸗ und ein Gehpalz, 
fünf Taſchenuhren, eine Re⸗ 
petiruhr u. 
Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 
Thorn den 26. Mai 1888. 
Meyer, le kr. A. 


und ein 


mehrere andere 


feuer- u. bbc ebere 


Geldschränke 


2 25 
Franz Zährer 


Eisenhandlung 
am Nonnen⸗Thor. 


Friſche 


Matjes Heringe 


empfiehlt 
M. H. Olszewski. 


ſteigert werden. i 


Kunſt⸗ 
Ausſtellung. 


Vom 20. Mai cr. ab eröffnen wir 
im großen Saale des Rathhauſes für 
die Dauer einiger Wochen eine kleine 
Kunſt⸗Ausſtellung. 

Dieſelbe iſt täglich von 10 bis 1 Uhr 
und von 3 bis 6 Uhr geöffnet und 
umfaßt insbeſondere die ſämmtlichen 
amtlichen Publikationen der Königlichen 
National-Galerie in der Troitz'ſchen 
Manier, ferner die Geſchenke Seiner 
Excellenz des Herrn Miniſters der 
geiſtlichen pp. Angelegenheiten an das 
hieſige Stadtmuſeum und einiges Andere. 
Eintrittspreis: 25 Pfg. auf die Per⸗ 
ſon für einmaligen Beſuch, 2 Mark 
für die Dauer der ganzen Ausſtellung. 
Die Mitglieder des Kuratoriums 
und deren engere Familienangehörigen 
(Ehefrau und Kinder) frei. 

Am Schluſſe der Ausſtellung werden 
einige der ausgeſtellten Bilder mit 
Rahmen unter die Mitglieder des 
Kunſtvereins verlooſt. 

Indem wir zu zahlreichem Beſuch 
der Ausſtellung hiermit einladen, bitten 
wir zugleich, unſere Beſtrebungen für 
Hebung des Kunſtlebens in unſerer 
Stadt durch Eintritt in unſeren Verein 
unterſtützen zu wollen. 

Anmeldebogen und Satzungen liegen 
an der Kaſſe aus. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mark. 
Thorn den 19. Mai 1888. 

Der Vorſtand des Kunftvereins 


5 Hülfte 
errei gen. 
Ad 


Bnar-Hyltem. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich u. andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX., Porzellangasse 31 a: 
Auch brieflich ſammt VBeſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Mauneskraft, deren 
Urſachen und Heilung“. (13. Auflage). 
Preis 1 Mark. 


umüſche BE 


wird ſauber gewaſchen und geplättet. 


Flader Brückenſtraße 17. 


Sehr billige Offerte 
. Damen⸗Mänteln. 


Es iſt mir gelungen, 


ganz bedeutende Posten 
Staubmäntel, Regenmäntel, Mantelets, 


Viſites u. a. m. 
ſehr billig einzutaufen. 


Ich offerire 80 lange der Vorrath reicht 
in hocheleganter Ausführung, vorzüglichen Stoffen und tudel- 


Regenmäntel, 6, 8, 9, 12-15 Mark. 
Staubmäntel, 6, 8 u. lo Mark. 
Umhänge, ! 10-12 Mark. 


Visites, 
Die Preiſe ſind ſo billig, daß dieſelben noch nicht die 


ger sg ae 
k . Herm. Broese > 
Ahrmacher 5 


Brückenstrasse Nro. 6 


Kehle en 6. ame. ö k 
"goldene und -Ribernen 8 
Herren- u. Damen- & 
Uhren, 8 
Negulunteuren, © 
Manduhren, 8 
Uhrketten, 8 
Brillen ıc. & 
Reparaturen deen Ire e 
Garantie ausgeführt. > 8 


A 888805 TE 
. 


Liebhe's Pepsin wein (J. Paul Liebe, Dresden) 
angenehmes Tafelgetränf, verordnet bei Verdauungsſtörungen, in den Apotheken. 


Selbitgefertigte 4 
Gartenmöbel rde 


aller Art, Tiſche, Bänke, Stühle, ſowie ſowie 
Waſch⸗ und Blumentiſche, Grabkreuze Beſchlüge „ 
u. ſ. w. hält ſtets auf Lager; auch fertige | und du nere 


3 empfiehlt zu billigen Preifen 
E. Zachäus, Coppernicusſtr. 189. 
Eine tüchtige Verkäuferin, 
N Bonne mit guten Zeug⸗ 
niſſen, ſowie Wirthinnen weiſt nach 
M. Blaszkiewiez 
Bäckerſtr. 222. 


ſchnell und billig SE” Grabgitter ang 
nach jedem Muſter die 


Bau: und Kunſt⸗Schloſſerei 
von 
Carl Labes, 


Strobandſtraße Nr. 16. 


in 


durch per fünlichen Einkauf 


laſem Schnitt: 


o bis 75 Mark. 
des wahren Werthes 


olph Bluhm, 


Breite-Strasse 88. 
Feſte Preiſe. 


iu reihhaltiger Auswahl, gute, lolide Arbeit 


ee ee ww em WE 
biilige reise 


Möbel-, Spiegel- und 1 
K. Schall, |" 


K polſerwagren-Lager e 
55 Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 
21 | 


eee a 


Schützenhaus. 
(A. Gelhorn). 
Sonntag ui 27. Mai 1888: 
Grosses 


Militär⸗Concert 


der Kapelle 8. Pomm. Inft.⸗Regts. Nr. 61 
unter Leitung des Herrn Schwarz, 
Anfang 7½ Uhr. Entree 20 Bi. 


Heute Eenntag Nag 
Turufahrt 
nach Ottlotſchin. 


Verf fue in der Katharinenſtraße 
Abmarſch präziſe 2 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Concert 


zum Bellen der ei 


Stiftung für Jungfrauen 
Sonnabend den 2. Juni 
Nachm. 3 Uhr 
im Vietoria-Garten. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saal. 
Entree 30 Pf. Kinder die Hälfte. 
Für Erfriſchungen ſorgt und um rege 
Theilnahme bittet 
Das Kuratorium. 


1888 


Dirtorin-Gartem 


Sountag en 27. Mai 1888 


Grosses 


Militaͤr⸗Concert 


ausgef. v. d. Kapelle Fuß⸗Art.⸗Agts. Nr. 1. 
Aufang 5 Uhr. eg 
Entree 20 Pfg. — Kinder 10 Pig 
Jolly, Kapellmeiiter: 


Siegelei-Mack. 
Sonntag den 27. Mai 188 
Grosses 


Militär once | 


ausgeführt vom Trompetercorps des 1: 4 
. Ulanen = Regiments Nr: 
Anfang 4½ Uhr. Eutree 20 Pf. 

Theod. Kackschies, Stabötrompell 


AN 


Mee 


ERSTE, l 

Bei ſchöner Witterung, Sonntag den 7 

Mai, ½ſtündlich, mit — u 
Drewenz“ nach 


Schlüſſelmühle, Wieſe⸗ 


Kämpe u. Ziegelei. 
Abfahrt 3 
letzte Rückfahrt 9 Uhr Abd ds. 


W. Huhn 


Acherſetzungen 
aus dem Ruſſiſchen ins Deutſche U 
aus dem Deutichen ins Nuſſiſche 
fertigt 
S. Streich, = 
gerichtlich vereidigter Dolmetseher un 
Translateur der russisch. Sprache, , 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 200, 3 Trehh⸗ 


Holder-Egger’sches 


Bolts3-Garten=-Theatet 


Sonntag den 27. Mai 1888. 
Zum erſten Male: 1 


Der Waldteufel 


Neueſte he er 1 0 von En dk 
Muſik von G. Steffen 
Waldtenfel; Frl. Kaya aus Lew 


it 
Garten⸗Coucert: Beginn 5 Uhr Nacht 
Vorſtellung: 8 erh 
Preiſe der Plätz 4 

Im Vorverkauf in der Gigarrenhatt 1 
des Herrn Duszynski, Breiteſtraße ©.% 
1575 und Parquet (die erſten 5 Reih, 

Mk., Sperrſitz 75 Pf., Parterre 90 
Stebhplatß 50 Pf. An der Kaſſe: 
und Parquet 1,25 Mk., Sperrſitz 755 
Stehplatz a Sperrſiz und Parterre 19 
Schüler und Militär vom Feldwehe 
wärts: Parterre und Stehplag 50 Pf. 


Montag den 28. Mai cr. 


Erſte Schülervorſtellu 
bei 1 Breiten. 
Logenſitz 75 ar, 1. Barquet 50 3 
anderen Platze 30 Pf. 


Minna von r. 


oder: 
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I Birken, und nur zu häufig kennt man Fälle von Tod nach Biſſen 


allen Blutvergiftungsfällen ſuche man daher nach dem Biſſe der 


chem Ausgange, ergiebt ſich theils aus dem heimtückiſchen, bos | satt, 


A eine ſich ſcharf abhebende dunkle Zickzacklinie längs des Rückens, 
beſſen Zeichnung ſich aus verſchobenen Vierecken oder runden 


An Kopfe befinden ſich zwei halbbogenförmige Flecke, welche an⸗ 


denn, fertig zum Biſſe. 


den drückt und ſie dann dicht hinter dem Kopfe mit zwei 
I} 


FR 1elblagene Kopf noch lange Zeit ſchnappt und beißt und ſogar 


urch 
N dun über ihre Geſtalt und hervorragendſten Merkmale er⸗ 
halten. 


g de zur Anſchaffung von Abbildungen und Präparaten, welche 
ncht Lehrmittelhandlungen der Großſtädte zu erhalten ſind, 


Anka 
man 


Beilage zu Nr. 121 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 27. Mai 1888. 


i ache, worauf das Kind alsbald mit Weinen aufhören 
Nr Die Kreuzotter. : l 925 Die dritte Urſache des Weinens bei älteren Kindern iſt 
‚Die jetzige warme Jahreszeit bringt auch die Kreuzotter die Gewohnheit, indem ſie dazu geübt oder gar gezwungen wurden. 
(belias perus), auch Adder oder Kupferſchlange genannt, wieder | Wenn ein kleines Kind um etwas bittet, was es haben darf — 
uu das Tageslicht und leider mehren ſich von Jahr zu Jahr die da es nicht ſprechen kann, giebt es feine Bitte durch Weinen 
erichte über Vergiftungsfälle, welche durch den Biß dieſer Viper fund —, ſo gewähre man ihm ſeine Bitte baldmöglichſt. Bittet 
berurſacht worden find. Der Biß der Kreuzotter kann, wenn aber ein größeres Kind um etwas, was es nicht haben ſoll, jage 
is Wetter heiß und der Menſch ermüdet oder erhitzt iſt, bes man ihm dies ſofort, gebiete ihm ſtill zu ſein, gebe jedoch nie⸗ 
Mders aber je nach dem Theile, welcher gebiſſen wird, tödtlich mals der Bitte nach und gebe nie einem erwachſenen Kinde 
etwas, weil und ſo lange es darnach weint. Hunderte und 
Tauſende von Kindern weinen ſich ins Grab, weil ihre Eltern 
nicht Verſtand genug haben, fie zu erziehen, ihren Eigenſinn zu 
brechen und ihnen das Weinen abzugewöhnen. Nachſtehendes 
Beiſpiel, wie den Kindern das Weinen abzugewöhnen iſt, erzählt 
die „Hsh.⸗Ztg.“: Ein etwa drei Jahr altes Mädchen weinte 
| aus Gewohnheit und Böswilligkeit oft Stunden, ja die halbe 
Nacht lang; nichts, durchaus garnichts vermochte es zu ſtillen! 
f f Eines Tages war Geſellſchaft im Haufe; wieder ſtimmt Strudel⸗ 
lter zu verhindern, daß ſich das empfangene Gift von der fköpſchen an, und der Muſik war kein Ende. Da nahet Robert, 
Runde aus, welche auf der Haut als zwei Millimeter tiefer der erwachſene Bruder barſchen Schrittes, ergreift das Schweſter⸗ 
nadelſiich erſcheint, dem Kreislauf des Blutes mittheilt. Und chen und taucht es mit dem Kopfe bis über die Schultern in 
tes erreicht man auch durch ſchnelles kräftiges Ausſaugen oder em Faß mit Regenwaſſer. Dies erſtickte die Muſik, als Strudel: 
üüterbinden des verletzten Gliedes mit einem Bindfaden oder chen herausgehoben war, ſchnappte es nach Athem, ſchluchzte, 
nen in Streifen zerriſſenen Taſchentuche. Jedenfall muß aber | wurde getrocknet und umgekleidet; von der Zeit an brauchte das 
bort ein Arzt zugezogen werden, welcher die Wunde aufſchneidet Kind nur Roberts Stimme oder Fußtritte zu hören, oder wenn 
d auswäſcht. Iſt jedoch das Gift ſchon in den Kreislauf des | man ihm ſagte „Robert kommt!“, jo war es auf der Stelle ruhig. 
utes übergegangen, ſo helfen beſonders ſchweißtreibende und Meine Kinder haben kaum nennenswerth geweint. Nach einer 
venſtärkende Mittel, namentlich auch größere Quantitäten von | fünfjährigen Pauſe erſchien noch ein „Spätling“. Damit dieſer 
ltohol oder Weingeiſt. . a ran, aber auch der „Letztling“ ſei, ließ die Mutter ihm die Bruſt, 
Die Häufigkeit dieſer Unglücksfälle, leider meiſt mit tödt⸗ bis er 3 Jahre alt war. Da zuletzt wurde er aber nicht mehr 
allein eſſen wollte er nicht, das Weinen, Bitten und 
Jammern nahm faſt kein Ende, das Kind nahm ab und glich 
bald einem Schatten. „Nun iſt's genug!“ ſagte ich da. Zwei⸗ 
mal wendete ich die Waſſerkur bei ihm an, ſteckte den Jungen 
bis an die Schultern in's Waſſer, ſchmeichelte ihm dann, nach⸗ 
dem er abgetrocknet war, gab ihm etwas — und er war kurirt, 
begann gehörig zu eſſen und ward in einigen Wochen ſtark und 
kräftig. 


M die Zunge, die Finger oder Füße. Schmerz, Geſchwulſt und | 
Stand find die örtlichen, Schwäche, Schwindel, Ohnmacht, Er⸗ 

h hen, quälender Durſt, Fieber und Tod die allgemeinen Folgen 
es Biſſes, der oft nach gänzlicher Heilung noch Taubheit des 
gefühles und Lähmung im verwundeten Gliede zurückläßt. Das 
ift wirkt jedoch nur, wenn es unmittelbar in das Blut ge⸗ 
lacht wird, nicht aber im Magen oder im Munde. Wie bei 


Alten Weſen der Kreuzotter, theils aus ihrer ſtarken Vermehrung, 
> ein Weibchen wirft bis zu ſechszehn lebendige Junge —, 
Mlich aber aus der mangelhaften Kenntniß des Publikums über 
le äußere Geſtalt und Farbe derſelben. 
Die Kreuzotter wird höchſtens 1 Meter lang und wechſelt 
dußerordentlich in der Färbung, vom hellſten Grau und Gelb 
durch Kupferroth bis Schwarz. Ihr ſicherſtes Erkennungszeichen | 


Fandwirtäfgaftlides. 
(Behandlung der jungen Fohlen.) Das Pferd iſt 
ein guter, und dem Menſchen ſogar förmlich anhänglicher Ge⸗ 
noſſe; bevor daſſelbe den Freundſchaftsbund aber ſchließt, ſucht 
es doch aus natürlichem Inſtinct erſt mit Vorſicht fi Gewißheit 
darüber zu verſchaffen, ob ſein neuer Freund das Vertrauen, 
welches er beanſprucht, auch verdient, es iſt anfangs etwas zu⸗ 
rückhaltend. Schon das kleine Fohlen verändert ſofort ſeine 
Front, wenn der Menſch ſich ihm nähert, und kehrt ihm das 
Hintertheil zu, bereit, ſich mit ſeinen Hinterfüßen zu vertheidigen 
und auszuſchlagen, wenn es nöthig ſein ſollte. Es wird aber 
bald zutraulich, wenn es bemerkt, daß ihm keine Gefahr droht. 
Es iſt darum räthlich mit Liebkoſungen und freundlichen Worten, 
die mit ſanfter Stimme geſprochen werden müſſen, das kleine 
Thier zahm zu machen, ihm von Zeit zu Zeit eine Leckerei zu 
reichen, Brod und dergleichen, am beſten aber ein Stückchen 
Zucker. Dabei muß es vorſichtig vermieden werden, dem Thiere 
einen Schabernack anzuthun, es zu erſchrecken oder dergl.; auch 
darf man das ihm gezeigte Stückchen Zucker nicht wegziehen und 
vorenthalten. Zugleich wird dabei die Erziehung begonnen, 
welche dem Angewöhnen von Untugenden vorbeugen muß, die 
den Gebrauchswerth des Pferdes ſpäter ſehr herabſetzen können. 
Der Wärter muß daſſelbe gewöhnen, daß es ſich auch an den 
Beinen anfaſſen und ſtreicheln, zuletzt bürſten und putzen läßt, 
muß es daran gewöhnen, daß es die Füße willig aufheben und 
ſich auf den Huf klopfen läßt. Alles Dinge, die es ſich ſpäter 
gefallen laſſen ſoll, und an die es deshalb am beſten früh ge⸗ 
wöhnt wird. Widerſetzlichkeit und Störrigkeit der Thiere, die 
ſpäter höchſt unangenehm heroor treten, find ſelten auf einen bös⸗ 
. ! artigen Charakter der Pferde zurückzuführen, fie find vielmehr 
auc Gefangenſchaft alle und jede Nahrung verſchmäht und ſich fast immer die Folge einer falſchen und rohen Behandlung in 
In nicht häutet. Das einfachſte Mittel, die Kreuzotter zu der erſten Jugendzeit, durch Fehler, die bei der Erziehung ge⸗ 
ungen, beſteht darin, daß man ihr mit einem nicht zu kurzen,] macht worden find, entſtanden. Aengſtlichkeit und Furcht find 
he Gabel auslaufenden Stock den Kopf feſt auf den Erd⸗ die Urſache, und die Widerſetzlichkeit verſchwindet, wenn die 
vei Thiere die Ueberzeugung gewinnen, daß ihnen nichts Böſes 
i gern anfaßt, wozu aber immerhin etwas Muth und Geſchick⸗! widerfährt. Das junge Alter iſt die Zeit, wo die Thiere am 
der et gehört. Uebrigens macht man fie durch einen Schlag auf leichteſten an das, was ſpäter von ihnen verlangt wird, gewöhnt 
I, lücken oder den Hals leicht wehrlos und unſchädlich. Ihren werden können, eine richtige Erziehung in dieſer Zeit darf ihnen 
Ab ührt man durch Trennung des Kopfes vom Rumpfe herbei. | darum nicht fehlen. g 
er auch dann muß man noch vorſichtig ſein, da ſelbſt der ab⸗ (Reinhaltung des Rindviehes). Es giebt heute 
a gewiß keinen Pferdebeſitzer mehr, der nicht wüßte, welchen großen 
‚ tödtliche Verwundungen herbeizuführen im Stande ift. | wohlthätigen Einfluß die Reinigung des Pferdes, das Striegeln, 
lbrigens ift die Lebenszähigkeit der Kreuzotter nahezu erſtaun⸗]Bürſten u. ſ. w. auf die Geſundheit des Thieres hat und in 
leb. da ſie, in Alkohol geſetzt, noch nach drei bis vier Stunden Bezug auf das Pferd kann man mit den herrſchenden Gebräuchen 
der Die Kreuzotter kommt nördlich von den Alpen, in ganz wohl zufrieden ſein. Um ſo auffälliger iſt es, daß für die Rein⸗ 
Gihteland, bis hinauf nach Schweden vor und iſt die einzige haltung des Rindviehes meiſt gar nichts geſchieht. Im Sommer 
tſchlange unſeres Vaterlandes. und Winter ſieht man die Haut der Thiere ſtellenweiſe dicht mit 
Koth bedeckt, ohne daß der Beſitzer ſich darum bekümmert. Dem 
Rindvieh iſt aber die Reinhaltung ebenſo ſehr Bedürfniß, als 
den Pferden. Auch bei ihnen wird durch die Reinhaltung die 
Haupttbätigkeit und damit die ganze Verdauung gefördert und 
ein Verſuch in dieſer Richtung wird die Vortheile klar darlegen. 
Durch den Schmutz wird nicht allein die für Menſchen und Thiere 
ſo nothwendige Ausdünſtung der Haut gehemmt, ſondern auch 
die Anſammlung und Entwickelung ſchmarotzender Inſekten be⸗ 
fördert, namentlich im Sommer haben die Thiere darunter ſehr 
ö 


warzen Flecken zuſammenſetzt. Schwarze Flecken ziehen ſich 
uch längs der Seiten hin und die Ruͤckenſchuppen find getheilt. 


labern eine Kreuzform bilden. Der Kopf ſelbſt it flach, läng⸗ 
ich ſcharf dreieckig und ganz deutlich vom Halſe abgeſchieden. | 
le lebhaft blitzenden, im Dunkeln leuchtenden Augen der Kreuz- 
ter haben eine röthliche Färbung. | 
In dem kurzen beweglichen Oberkiefer ſteht rechts und links 
ein etwa 3 —4 Millimeter großer gekrümmter und der Länge 
lac durchbohrter Giftzahn. Dieſe Giftzähne ſitzen loſe auf einer 
ſalichrunden Drüſe, welche das tödtliche Gift enthält und das⸗ 
elbe im Zahnkanal entleert. Im Zuſtande der Ruhe liegen die 
8 hne in den häutigen Scheiden des Zahnfleiſches zurückgeſchlagen. 
„bat aber das Thier angreift, richten ſich die Zähne mittels 
. eigenen Streckmuskelapparates in die Höhe, bezw. nach. 
b Eine beſondere Eigenthümlichkeit befteht ; 
Min, daß dieſe Waffen der Viper von der Natur immer wieder 
feu erſetzt werden, ſo oft ſie dieſelben auch beim Gebrauche ein⸗ 
en mag. 

Als Lagerplatz wählt die Kreuzotter helle, ſonnige Orte, | 
ktackene Lichtungen in den Wäldern, Raine und Sandflecke, ver⸗ 
wech ſich unter Steine und Wurzeln, liegt meiſt regungslos in 
er Sonne, wird bei Nacht lebhafter, iſt ſehr träge und phleg⸗ | 
nuntiſch und beißt nur, wenn ſie gereizt oder berührt wird. Dann 
hut fie ſich ſpiraliſch zuſammen und ſucht ſich energiſch zu ver⸗ | 

digen. Mit emporgeſtrecktem Hals und Kopfe beißt fie wüthend 
du ſich, den Moment erwartend, wo ihr eine Hand oder ein 
uß ihres Verfolgers zu nahe kommt. 

N Die Nahrung der Viper im Freien beſteht aus kleinen 
ſbeln, Mäuſen, Maulwürfen, Fröſchen und Eidechſen, während 


di. Beſonders im Hinblick auf die Häufigkeit und Gefährlichkeit 
Nn Thieres iſt es ganz beſonders nothwendig, daß unſere 
m ulkinder im Anſchauungs- und naturgeſchichtlichen Unterricht 
daf das genaueſte mit dieſer Viper bekannt gemacht werden und 
gute Abbildungen und Präparate in Alkohol eine ſichere 


Allen Gemeinden aber ſollte es auf die geringe Aus: 


ankommen, beziehentlich ſollten ſie von obrigkeitswegen zum 
Viel, ungeheuer viel Elend würde 
˖ Egon W. 


zu leiden. Das alles könnte gebeſſert werden, wenn die Vieh⸗ 
beſitzer ſich entſchließen würden, das Rindvieh ebenſo ſorgfältig 

und auf dieſelbe Art zu reinigen, wie dies bei den Pferden 
üblich iſt. a 


uf gezwungen werden. 
dadurch verhüten. 


Das Weinen der Kinder. 


Mannigſaktiges. 


Jun Viele Eltern wiſſen nicht, weshalb das Kind weint. 2 | 

den gere Kinder weinen nur aus zwei, ältere aus drei Grün: (Schloß Friedrichs Kron) ſteht zur Aufnahme der 
an . und daran find größtentheils die Eltern ſelber ſchuld, kaiſerlichen Herrſchaften und ihrer Familie bereit, obwohl noch 
| eine dritten Urſache ſogar ganz allein —! Kleine Kinder keine Nachricht dahin gelangt iſt, wann und ob fie es beziehen 


en nur, wenn ſie hungrig oder unwohl ſind und Schmerz werden. Einige von den Prachtgemächern im ſüdlichen 


h B Flügel 
\ aben In allen dieſen Fällen entferne man ſofort die Ur⸗ 
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ſind reſtaurirt worden, ſo namentlich das Schlafzimmer Friedrichs 


des Großen, im nördlichen Flügel das Geburtszimmer Kaiſer 
Friedrichs. Die Technik des Vergolders und Malers feierte, ſo 
berichtet man der Poſt, in der Wiederherſtellung dieſer Pracht⸗ 
räume einen Triumph, namentlich in der Erneuerung der Farben 
an den plaſtiſchen Blumengehängen, welche die feinen Silber: 
Ornamente des Plafonds durchſchlingen. Schloß Friedrichs Kron 
beſitzt noch aus der Zeit des großen Königs Tiſche und Kom⸗ 
moden, mit ſchildpattfarbigen Hölzern eingelegt und mit Bronce⸗ 
Verzierungen geſchmückt, auserleſene Prachtſtücke, welche die Be⸗ 
wunderung der verwöhnteſten Kunſtliebhaber in Paris und London 
erregen würden. Auch dieſe Möbel wurden unter Leitung des 
Caſtellans Morſch reſtaurirt und bilden den vornehmſten Schmuck 
dieſer in ihrer Art einzigen Prachträume. u 

(Die Braut⸗Geſchenke für die Prinzeſſin Irene) 
nebſt der Brautſchleppe waren dieſer Tage in Darmſtadt ausge: 
ſtellt. Die Brautſchleppe beſteht aus weißem Moirce antique 
mit reicher Silberſtickerei; vom ſelben Stoffe iſt das Brautkleid, 
garnirt mit Gewinden von Myrthen und Orangen und mit 
Honetonſpitzen, welche die Großherzogin Alice als Braut ge— 
tragen hat und die nebſt dem koſtbaren Schleier als Brautſchmuck 
im Hauſe Heſſen zu verbleiben beſtimmt ſind. Reichhaltig und 
koſtbar iſt die Zahl der Hochzeitsgeſchenke. Die Gabe des Groß⸗ 
herzogs und ſämmtlicher Geſchwiſter der Braut ſind fünf große 
Sterne von Brillanten und des Vaters ſpeciell zwei Solitaire 
als Boutons. Die Großmutter, die Königin von England, hat 


ein Armband mit einem Saphir, umgeben von vier Reihen 


Brillanten, geſchenkt, koſtbare engliſche Spitzen, ſeidene und 
ſammetne Stoffe zu Roben, eine von ihr gehäkelte Decke und 
einen großen indiſchen Shawl. Die beiden heſſiſchen Prinzen 
Heinrich und Wilhelm geben der Braut ein Bildniß der Groß⸗ 
mutter, der Prinzeſſin Karl von Heſſen, mit. Von der Herzogin 
von Edinburgh ſind zwei verſchlungene Hufeiſen in Brillanten, 
von der Herzogin Connaught ein indiſches Halsband von Perlen 
und Edelſteinen geſchenkt worden. Ein Zettel in einem großen 
Silberkorbe bezeichnete als Geberin die Kaiſerin Eugenie, drei 
große Silbereups den Prinzen Alexander von Heſſen und die 
Fürſtin Battenberg, zwei Anker aus Brillanten mit einer Koralle 
den Fürſten Alexander. Die Damen aus der Geſellſchaft Darm⸗ 
ſtadts verehrten der Braut ein lebensgroßes Oelbild ihrer Mutter, 
eine Copie nach dem Bilde von Angeli, vom Director Hoffmann 
in Darmſtadt; die Herren und Damen des Hofſtaates eine veich- 
geſchnitzte Staffelei mit 14 Blättern, Aquarellen von Darmſtadt 
und Umgebung. Das Geſchent der Frauen Darmſtadts beſteht 
aus einem ſchweren, breiten, goldenen Armband mit zwei Me⸗ 
daillonbildern der Geſchwiſter der Prinzeſſin Braut in Kapſel⸗ 
form. Die Deckel derſelben tragen große Chiffern in Brillanten 
und Rubinen, überragt von der großherzoglichen Krone in 
Brillanten. Die frühere Gouvernante der Großherzogin Alice 
ſandte ein Armband, geflochten aus ihrem Haar, mit einer 
Kapſel, in welche eines der Augen der ſpäteren Großherzogin 
gemalt iſt. 
Darmſtadt, beſtehend aus einer koloſſalen Pendüle aus cuivre 
poli und Kupfer mit dem heſſiſch⸗preußiſchen Wappen und dem 
Wappen der Geburtsſtadt der Prinzeſſin Braut: 

(Im Hafen von Barcelona) bietet ſich augenblicklich 


aus Anlaß der Eröffnung der Ausſtellung und der Anweſenheit 


der Königin⸗Regentin ein eigenartiges Schauſpiel dar. 
die engliſchen Panzer, das 
„Agamemnon“ und „Thunderer“, ſowie der Aviſo „Phaeton“, 
die fünf franzöſiſchen Panzer und unweit davon die fünf italie⸗ 
niſchen Panzer am Eingange des Hafens vor Anker liegen, be⸗ 
finden ſich der deutſche Panzer „Kaiſer“, der ſpaniſche Panzer 
„Numancia“, welcher die Flagge des Marineminiſters trägt, die 
beiden öſterreichiſchen Panzer, ſowie die amerikaniſchen und por⸗ 
tugieſiſchen Korvetten, die franzöſiſchen, holländiſchen und ſpani⸗ 
ſchen Kreuzer in dem äußeren Hafenbaſſin. Im inneren Hafen 
ſieht man neben dem ſpaniſchen Torpedo „Deſtructor“ eine große 
Anzahl Kreuzer und Torpedos aller Nationen, während ſich in 
der Mitte der Rhede die ruſſiſchen Kreuzer neben den franzöſi⸗ 
ſchen Torpedos befinden. 

(Das neueſte große Hiſtoriengemälde Matejko's), 
den Sieg Kosciuszko's über die Ruſſen bei Raclawiee darſtellend, 
dürfte vielleicht doch noch kurz vor Thorſperre auf der Wiener 
Jubiläums⸗Kunſtausſtellung erſcheinen. Matejko war an der 
rechtzeitigen Fertigſtellung des Bildes durch Erkrankung verhindert; 
nunmehr iſt es aber vollendet und dieſer Tage hat die Ueber⸗ 
gabe des Gemäldes an das National⸗Muſeum in Krakau ſtatt⸗ 
gefunden. Die öffentlichen Sammlungen, welche zum Ankauf des 
Kunſtwerkes veranſtaltet worden waren, haben einen Betrag von 
49 000 fl. ergeben. Dieſer Fonds war urſprünglich zum An⸗ 
kaufe des Bildes „Sobieski bei Wien“ beſtimmt geweſen; allein, 
wie erinnerlich, hat Matejto das letztere Gemälde feinen Lands⸗ 
leuten unentgeltlich zur Verfügung geſtellt, um es dem Papſte 
zum Geſchenk zu machen. Es ſchmückt bereits ſeit zwei Jahren 
den erſten Saal der vatikaniſchen Sammlungen. Nun hat der 
Meiſter gegen ſeine Landsleute abermals einen Act großherziger 
Freigebigkeit geübt. Als ihm neulich bei der Uebergabe des 


Während 


„Kosciuszko bei Raclawice“ die Huldigung der Bürger und 


Künſtlerſchaft dargebracht wurde, erwiderte Matejko: „Dieſes 
Bild iſt blos eine Hälfte — mit „Jeanne d'Arc“ erſt bildet es 
ein Ganzes. Ich habe blos eine fremde Form angewendet; 
aber die Idee und der Geiſt, die mir in dem Werke vorgeſchwebt, 
iſt polniſch, und nur im Zuſammmenhalt drücken beide Bilder 
das aus, was ich habe ausdrücken wollen. Deshalb will ich 
nicht, daß „Jeanne d'Arc“ außer Landes komme: bei mir aber 
kann ich das Bild nicht behalten — ich bin zu arm, um ein 
Gemälde von dieſem Werth und Umfang zu beſitzen.“ Die Ver⸗ 
ſammelten vernahmen überraſcht, tief ergriffen den hochherzigen 
Entſchluß des ſelbſtloſen Künſtlers. 

(Nach dem Statiſtiſchen Jahrbuche des deut⸗ 
ſchen Iſraelitiſchen Gemeindebundes) giebt die 
„Schleſiſche Zeitung“ einen Auszug, woraus hervorgeht, daß in 
der Zählperiode 1880 —85 die jüdiſche Bevölkerung Preußens 
um einige Bruchtheile an Prozenten abgenommen hat. Am 1. 
Dezember 1885 wurden im preußiſchen Staate 366 543 Juden 
gezählt, das ſind 1,29 pCt. der Geſammtbevölkerung, während 
1880 die 363 790 Juden 1,33 pCt. der 1 Bevölkerung 


Nicht zu vergeſſen iſt die Hochzeitsgabe der Stadt 


Admiralitätsſchiff „Alexandra“, 
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transportablen muß ein ärztliches Atteſt er⸗ 


ausmachten. Während die ortsanweſende Bevölkerung Preußens Fach kurz Lebensſäfte verbraucht. Man vergleiche nun die 
überhaupt vom 1. Dezember 1880 bis eben dahin 1885 um Leiſtung unſerer Dampfvehikel mit denen der Vögel und rechne 
1039 359 Köpfe oder 3,81 pCt. flieg, trat bei der jüdiſchen ſich aus, wie weit wir mit fünf Gramm Kohlen kommen 
Bevölkerung nur eine Zunahme von 2753 Perſonen oder würden! Wir können noch viel lernen von Mutter Natur. 
0,76 pCt. ein. Die Vermehrung fällt ausſchließlich auf den (Aus Schweidnitz) wird der „Schleſ. Ztg.“ geſchrieben: 
Stadtkreis Berlin mit 10406, die Provinzen Sachſen, Schles⸗ „Nach Ausweis der Kirchenbücher beherbergt der Friedhof der 
wig⸗Holſtein, Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau und Rheinland hieſigen Friedenskirche die ſterblichen Ueberreſte des Urgroßvaters 
mit zuſammen 4545; alle übrigen Provinzen des Staates unſeres Reichskanzlers. Auguſt Friedrich von Bismarck, der 
haben (wohl zumeiſt in Folge der Ausweiſungen ausländiſcher Urgroßvater des Kanzlers, war Oberſt des Dragoner-Regiments 
Juden) eine Abnahme zu verzeichnen, darunter Schleſien eine Bayreuth und zog mit Friedrich II. 1742 nach Böhmen. In 
ſolche von 1201 Perſonen oder 2,09 pCt. Auch in der Provinz der Schlacht bei Czaslau ſchwer verwundet, wurde er bei dem 
Poſen, wo der Prozentſatz der jüdiſchen Bevölkerung bedeutend Transport erſchoſſen. (2) Die Leiche wurde hier beigeſetzt. 
höher iſt, als in Schleſien (1885 2,96 pCt, 1880 3,32 pCt.), (Eine höchſt eigenartige photographiſche Auf: 
iſt eine beträchtliche Abnahme eingetreten. Während 1880 in nahme) vollzog ſich dieſer Tage in Meißen. Ein biederer Land⸗ 
dem genannten Landestheile 59 609 Perſonen jüdiſchen Bekennt⸗ mann mit feiner Gattin, die den Tragkorb auf dem Rücken 
niſſes ermittelt wurden, betrug die Zahl derſelben 1885 nur hatte, trat in ein bekanntes Atelier und wünſchte eine Aufnahme 
50 866, was einer Verminderung um 10,15 pCt. entſpricht. von ſeiner Frau nebſt drei acht Tage alten Ferkeln, deren Mutter 
Städte, welche mehr als 10 000 Einwohner jüdiſchen Glaubens an einem Herzleiden ſanft entſchlafen war. Die Bäuerin iſt 
hatten, waren im preußiſchen Staate nur 3 vorhanden, Berlin infolge deſſen gezwungen, die drei lieben Ferkelchen mit der Milch⸗ 
mit 64 355, Breslau mit 17 655 und Frankfurt am Main mit flaſche aufzuziehen und wollte ſich nun in dieſer Thätigkeit ver: 
15 554; dann folgten Poſen mit 6719, Köln mit 5309, Königs⸗ ewigt ſehen. Das jetzt vorliegende Bild macht einen rührenden 
berg i. Pr. mit 4155, Hannover mit 3627, Danzig mit 2837, Eindruck. Knieend giebt die gute Stiefmutter dem einen dieſer 
Stettin mit 2501, Beuthen O/ S. mit 2290 jüdiſchen Eins Lappohren, dem fie eben das Gummihütchen in das Mäulchen 
wohnern. Nach dem Statiſtiſchen Jahrbuch vertheilte ſich die ſteckt, die ſüße Milch, während die andern zwei verdutzt in der 
geſammte jüdiſche Bevölkerung des preußiſchen Staates 1887 Halle der Kunſt Umſchau halten. 
auf 1262 Synagogen; davon fielen 111 auf Schleſien und 126 (Sind falſche Zähne ein Luxus?) Das Gericht hatte 
auf Poſen. Die meiſten Synagogengemeinden zählten die Re- ſich eben mit dieſer Frage zu befaſſen. Eine Kaufmannsfrau, 
gierungsbezirke Kaſſel mit 168 und Wiesbaden mit 97, die welche von ihrem Gatten geſchieden iſt, bezieht von demſelben 
wenigſten Stralſund und Hohenzollern mit je 3, Merſeburg mit Alimente für die laufenden Ausgaben, während ſich der Eheherr 
4 und Erfurt mit 7. bereit erklärt hatte, ganz beſonders nothwendige Ausgaben be—⸗ 
(Neue Bomben.) Wie die „Deutſche Medizinalzeitung“, ſonders zu bezahlen. Nun ließ ſich die Dame u. A. auch ein 
die aus einem franzöſiſchen mediziniſchen Journal geſchöpft hat, künſtliches Gebiß anfertigen und ihrem Gatten die Rechnung zu⸗ 
berichtet, ſucht ein franzöſiſcher Elektriker, Eduard Wetſon, ſich ſenden. Derſelbe verweigerte die Zahlung, indem er geltend 
dadurch Berühmtheit zu verſchaffen, daß er nach Mitteln ſucht, machte, daß ein ſolches Gebiß ein Luxusartikel ſei. Es kam zu 
welche am ſicherſten und ſchnellſten einen Feind ohnmächtig machen. einer Klage, worauf das Gericht zu Gunſten der Frau ent⸗ 
Soeben hat er, wie das Journal berichtet, folgendes Verfahren ſchied. Es führte in ſeinem Erkenntniß aus, daß die Frau 
erdacht. Es iſt bekannt, daß die Dämpfe des Amyluitrit, einge- ſtandesgemäß leben müſſe und das Gebiß zur Verſchönerung, 
athmet, den Menſchen ſehr unempfindlich machen und ihn zeit⸗ | gleichzeitig aber auch zur Erhaltung der Geſundheit diene. Von einem 


weiſe lähmen. Dieſe Subſtanz iſt maſſenhaft und billig herzu-] Luxus könne hier alſo nicht die Rede fein. Der Kaufmann 
ſtellen. Wetſon ſchlägt nun die Anwendung von Bomben vor, | wurde zur Zahlung der 150 Mark verurtheilt, wie auch in die 
welche mit dieſem Stoff gefüllt find. Man würde nur nöthig ] Geſammtkoſten des Verfahrens. 

haben, den Panzer der feindſeligen Schiffe mit ihnen zu durch⸗ (Die Kamerunſprache). Für die Schule in Kamerun 
bohren; einige Gallonen dieſer Subſtanz auf das Verdeck eines | hat der dortige Lehrer Chriſteller eine Fibel in deutſcher und 
feindlichen Schiffes ausgegoſſen, würden die ganze Schiffsmann⸗] Duallaſprache zuſammengeſtellt, die bereits gedruckt iſt. Den 
ſchaft kampfunfähig machen. Die mächtigſte Panzerkorvette würde | Leer wird es intereſſiren, eine kleine Probe aus der Dualla⸗ 
ſonach verwundbarer ſein als ein leichter Kreuzer, weil ihre | ſprache zu erhalten. Aus dem Buche entnehmen wir eine kleine 
Windfänge große Quantitäten der mit dieſem Narkotikum ges Geſchichte: „Die Maus“. „Die Maus iſt klein. Sie hat einen 
ſchwängerten Luft in die unteren Schiffsräume treiben würden.] langen Schwanz und ſcharfe Zähne. Die Maus nagt gern und 
Der Geruch würde ſich im ganzen Schiff verbreiten und die Be⸗ verdirbt mehr als fie freſſen kann. Sie lebt in Säufern und im 
mannung würde in 1—2 Stunden jo gelähmt ſein, daß man Felde. Sie iſt ſehr flink. Wie fängſt Du ſie?“ In die Ka⸗ 


nur das Schiff in's Schlepptau zu nehmen brauchte, um es in] merunſprache überſetzt lauten die Worte: „Pue e salo. Eben 
Sicherheit zu bringen. Die Sieger würden es lüften und die | mondo ma bwaba, na massonga, ma bo wofi. Pue e tondi 
Gefangenen dadurch in's Leben zurückbringen. | keketele, na ny amse gita e buka nema e ma-da. E maja 


o mandabo na o bigidi. 
na o damea mo e?“ 
(Arabiſche Weisheit.) Wenn eine arabiſche Mutter 
ihre Tochter verheirathet, giebt fie dieſer im Augenblick der Ab- 
reiſe folgende Rathſchläge mit auf den Weg: Du verläßt jetzt 
diejenigen, von denen Du ausgegangen biſt; Du entfernſt Dich 


(Den Kraftaufwand der Vögel beim Fliegen) 
kennen zu lernen, iſt für den Luſtſchiffer von großer Bedeutung. 
Denn wir haben offenbar von den Seglern der Lüfte noch ſehr 
viel zu lernen, ſoll es jemals dazu kommen, daß wir uns gleich 
ihnen in dem luftigen Elemente über den feſten Stätten unſerer 
civiliſirten Erde frei hinwegbewegen. Der bekannte Pariſer 
Phyſiologe Marey, wie die „Gefl.⸗Ztg.“ mittheilt, hat aus | aus dem Neſte, das Dich jo lange beſchützt hat, von welchem 
dieſem Grunde ſchon ſeit längerer Zeit eine Reihe von Unter: | Du Dih aufgeſchwungen halt, um gehen zu lernen, und Du 
ſuchungen über die Mechanik des Fliegens angeſtellt und auch thuſt es, um Dich zu einem Manne zu verfügen, den Du nicht 
unter anderen von fliegenden Vögeln raſch hinter einander Augen: kennſt, an deſſen Geſellſchaft Du nicht gewöhnt biſt. Ich rathe 
blicksphotographien angefertigt, welche die Reihenfolge der Flügel⸗ g Dir, ihm eine Sklavin zu ſein, wenn Du willſt, daß er Dir ein 


E manya mila bwambi. Nani neno 
+ 


bewegungen beim Fliegen genau ſtudiren laſſen. Durch eine | Diener ſei. Begnüge Dich mit Wenigem. Achte beſtändig auf 
Reihe von derartigen Beobachtungen und Experimenten bat das, was ſeine Augen ſehen könnten, und ſorge, daß feine Augen 
Marey nun gefunden, daß die Muskeln der Vögel durchaus niemals ſchlimme Handlungen ſehen. Wache über ſeine Nahrung, 
feine jo große Kraftanſtrengung machen, als man bei der großen wache über ſeinen Schlaf; der Hunger verurſacht Aufwallung, 
augenfälligen Arbeitsleiſtung glauben ſollte. Eine ſolche Muskel die Schlafloſigkeit erzeugt böſe Laune. Trage Sorge für ſein 
arbeitet nämlich nur mit derſelben Kraft, welche ein Dampf: Eigenthum, behandle ſeine Angehörigen mit Güte. Sei ſtumm 
cylinder von dem Durchmeſſer des betreffenden Muskels bei einer für ſeine Geheimniſſe; wenn er fröhlich iſt, zeige Dich nicht ver⸗ 
oder anderthalb Atmoſphären Spannung ausüben würde. Es drießlich, wenn er verdrießlich iſt, zeige Dich nicht fröhlich, — 
zeigt ſich danach, daß ein Vogel ſich beim Fliegen kaum mehr | dann wird Allah Dich ſegnen. 

anſtrengt, als wenn er auf dem Boden geht, wohl gemerkt, in (Die gegenwärtige Bevölkerung des chineſi⸗ 
derſelben Zeit, ſo daß er alſo in der Luft bei demſelben Kraft⸗ ſchen Reiches) iſt nach der „Chineſe Times“ auf 380 Mill. 
aufwande ungleich weiter kommt, als auf der Erde. Wir ſehen Einwohner zu ſchätzen. Dieſe Zahl würde bedeutend höher ſein, 
hier wieder ein Beiſpiel von der wunderbaren Oekonomie in der wenn nicht wiederholte Hungersnoth und Ueberſchwemmungen, 
Natur, wenn wir zum Beiſpiel ſtaunend finden, daß Tauben, zumal aber der mit furchtbaren Menſchenopfern verbundene 
nachdem fie in der Luft einen Weg von 300 —400 Kilometern Taiping⸗Aufſtand, die Bevölkerung, welche 1849 ſchon auf 412 
zurückgelegt hatten, alſo zum Beiſpiel von Berlin bis Hamburg Millionen geſtiegen war, bedeutend verringert hätte. 

flogen, während dieſer ungemein großen Arbeitsleiſtung doch nur (Woran erkennt man einen guten Advokaten?) 
wenige Gramm an Gewicht abgenommen hatten. Dieſe Ab. Zur Beantwortung dieſer Frage erzählt der „P. L.“ folgende 
nahme an Gewicht entſpricht aber für die thieriſche Maſchine Geſchichte: Schwere Sorgen drückten den braven Stefan Nagy, 
genau dem Verbrauch an Feuerungsmaterial in einer Dampf- den Inſaſſen eines Dorfes bei Debreczin. Ihm war von einem 


ausgetragen werden. Dazu brauchte er einen geſchickten Advokaten. N 


Wo aber den finden? Herr Nagy kannte Niemanden in der 
großen Stadt und vor Allem keinen der Fiskale, vor denen er 
überhaupt einen heilloſen Reſpekt hatte. Seufzend machte er 
ſich auf den Weg, und in der Stadt angekommen, wies ihn der 
erſte, an den er ſich wendete, an die Advokatenkammer, wo jetzt 
eben alle Mitglieder in einer Sitzung verſammelt ſeien, da könne 
er nach Belieben wählen. Da ſtand unſer Mann im Vorzimmef 
und wartete auf einen Advokaten. Du liebe, heilige Themis: 
Herr Nagy hatte keine Idee vom Franzöſiſchen, aber der Begri 
embarras de richesse war ihm urplötzlich klar geworden. Wer 
von den Vielen iſt der Rechte, der den Herren vom Gericht r. 
weiſen wird, daß der Nachbar ein niederträchtiger Schurke ſel! 
Herr Stefan Nagy ſchritt plötzlich zu dem wackeligen Schreib- 
tiſch im Vorzimmer, nahm eine alte Schreibfeder und legte ſie 
auf den Fußboden. Dann trat er in den Sintergrund un 
wartete das Ende der Berathung ab. Es dauerte lange, abe 
ſchließlich hatten die Herren doch genug geredet und fie brachel 
auf. Stefan Nagy ſah mit großer Spannung nach der Feder, 
Keiner der Fortgehenden beachtete fie — aber doch einer; dieſel 
bückte ſich, hob ſie auf und legte ſie auf's Tintenzeug. Der 
brave Stefan Nagy hatte ſeinen Advokaten gefunden; denn, 
ſagte er dieſem ſpäter, ein Advokat, der eine jo kleine unbe 
deutende Sache ſchont und berückſichtigt, wird ſich auch einer 

größeren, wichtigeren mit vieler Sorgfalt annehmen. 

Der „praktiſche“ Engländer.) Ein Londoner Arzt 
hatte einem bruſtkranken Patienten angerathen, erſt für einige 
Zeit Aufenthalt in der Schweiz zu nehmen und dann in der 
Heilanſtalt für Lungenkranke zu Görbersdorf ſeine völlige 
Wiederherſtellung abzuwarten. Da der Arzt dem Kranken außer“ 
dem eingeſchärft hatte, täglich viermal friſch gemolkene Mil 
aber möglichſt von derſelben Kuh zu trinken, hatte der um jeint 
Geſundheit ſehr beſorgte Engländer ſich vorgenommen, dieſe Vol 
ſchrift wörtlich zu erfüllen. Zu dieſem Zwecke hatte er zunächſ. 
die gehörnte Milchſpenderin, welche ihm während ſeines Aufenk⸗ 
haltes in der Schweiz die täglichen Rationen geliefert hatte, bei 
ſeiner Abreiſe für 1400 Mark erſtanden. Da er ſich aber DM 
hufs Deckung feines Bedarfs nicht direkt mit dem Hornvieh « 
Verbindung ſetzen“ konnte, ſo war die Mitnahme der Senner 
unerläßlich, und wenn nicht eine Verſchlechterung in der Qualil 
der Milch eintreten ſollte, jo mußte auch für Beibehaltung des 
ſelben Futters Sorge getragen werden. Die Görbersdorſel 
waren nicht wenig erſtaunt, als dieſer Tage ein langaufge 
ſchoſſener Herr mit blondem Cotelettbart in Begleitung einer 


Kuh, einer Sennerin im Originalkoſtüm und mehrerer hochbe? 


ladenen Heuwagen feinen Einzug bei ihnen hielt. 
(Amerikaniſches.) Ein Blatt aus San Francisko ek 

zählt: Geſtern Mittag trifft hier ein Reiſender aus Fresno ein 

und verlangt in einem bekannten Gaſthof erſten Ranges ein 


Zimmer. Mit großem Bedauern wird ihm ſeitens der Ber FT 


waltung des Hauſes bedeutet, daß alle Zimmer bis unte 
Dach beſetzt find. „Und ich bleibe doch hier“, verſetzte der 
Fremde, als er zufällig int Hotel -Regiſter den Namen einer 
Dame erblickte, die ebenfalls aus der Fresnoer Gegend komm 
und auf die der Fremde ſchon lange ſein Auge gerichtet halte, 
„ich bleibe hier und ſollte es mich hundert Dollars koſten.“ Uns 
damit entfernte er ſich, klopfte an die Zimmerthür ſeiner Ange? 
beteten und erzählte derſelben, als er ihr Gemach betreten, 
es ihm ergangen ꝛc, ſie ſchließlich bittend, doch ihr Zim 
und ihr Herz mit ihm zu theilen — dann ſei ja alles in DOW 
nung. Und die Dame ſagte nicht nein. Beide fahren ſofort nd 
dem neuen Rathhaus, holen vom Standesbeamten die nöthige 
Erlaubniß zum Heirathen, ein Diener des Herrn legt IHM 
Hände dann in einander und am Abend zieht der junge Ehe 
mann in das Zimmer ſeiner jungen Frau ein, in deren Herz hi 
übrigens ſchon lange vorher, ohne daß er es wußte, Quartier 
bezogen hatte. E 
(Gegenſeitiges Pech.) Eine komiſche Szene ereignete 
ſich dieſer Tage in Berlin auf der Jannowitz-Brücke. Dur 
einen unglücklichen Zufall verlor eine Dame ihre Tournure; ein 
galanter ältlicher Herr bückte ſich nach ihr, wobei ihm dur 
einen Windſtoß der Hut mitſammt der Perrücke entfiel. Untet 
gegenſeitigem Erröthen ſetzte ſich Jedes wieder in den Be 
ſeines Eigenthums und eilte ſtill von dannen, gefolgt von dem 
Lächeln der Vorübergehenden. 


früh, aber auch der Sommer iſt ja in dieſem Jahre früh % 
kommen, und jo kann man es ihr nicht verdenken. Sie hat I! 
den Harz zum Schauplatz ihrer Thätigkeit ausgeſucht; au 
i Goslar vom 18. d. M. ſchreibt man: Geſtern wurde von de 
Brauereibeſitzer Neiß auf der Chauſſee von bier nach Aſtſeld eine 
bis jetzt hier noch nicht bekannte mächtige Schlange überfahren, 
Dieſelbe hat eine Länge von reichlich zwei Metern und die Di ‘ 
eines ſtarken Mannesarmes. Wahrſcheinlich iſt dieſelbe Eigen 


maſchine. Hier werden Kohlen, dort zur Arbeitsleiſtung Blut, Nachbarn bitter Unrecht geſchehen und die Sache mußte gerichtlich thum eines durchreiſenden Menageriebeſitzers geweſen. 
f die übrigen Perſonen, der Ober⸗Erſatz⸗ b 
Bekanntmachung. Kommiſſton Neroli volſdelen, ia. XI Grosse Schmerzloſe 


Das diesjährige Ober ⸗Erſatz⸗Geſchäft | falls auf die Reklamation keine Rückſicht Inowrazlawer 


' ür den hieſigen Kreis, alf ü ird. In Fall Krankheit Y 5 s 

a Be . enen eee Inowrazlawer Pferde-Verloosung. || rünntige Babne u. Plomben, 

Mittwoch en 13. Juni, iſt ein ärztliches eſt beizubringen. : f ö 5 

Donnerfiag „ 1. Yun, ae Ziehung am 14. Juni d. J. Alex Loewensött, 
ade RR | m ale : eee 

onnabend „ 16. uni u, B f t ‚ Vierspännige und Zweispännige Equipagen Lahr wa ret. Bu 
Montag „ 18. Juni cr. ekann machung. i. W. v. 10,000 Mark, und 5000 Mark Die gelefenfte Garten- Zeitschrift — Auf 
˖ 


Für den nordweſtlichen Theil der Mauer⸗ 
ſtraße zwiſchen der Schuhmacherſtraße und 
dem Kulmer Thore und für die nördliche 
Ausmündung der Kulmerſtraße auf das 
Krieger⸗Denkmal hin iſt von uns, im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung und unter Zuſtimmung der 
Polizei⸗Verwaltung ein neuer Fluchtlinien⸗ 
Plan entworfen worden, nach welchem 
insbeſondere die Mauerſtraße künftig in 
gerader Richtung auf das Krieger⸗Denkmal 
hin ausmünden ſoll. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß der Plan nebſt dem Straßen⸗ 
Nivellement während ſechs Wochen vom 
1. Juni 1888 ab in unſerem Bureau I zu 
jedermanns Einſicht offen liegt und daß 
Einwendungen gegen den Plan binnen 
dieſer Friſt bei uns anzubringen ſind. 

Thorn den 25. Mai 1 


Der Magiſtrat. 
Eine herrſchaftliche Wohnung J. Etage 


von Morgens 7 Uhr ab, im Lokale des 
Reſtaurateurs Nicolai (früher Schumann) 
Mauerſtraße rer ſtatt, SE; 

Es haben ich in demſelben die mittelſt 
beſonderer Geſtellungs⸗Ordres vorgeladenen 
Mannſchaften an den darin angegebenen 
Tagen und zur beſtimmten Stunde pünktlich 
mit den erhaltenen Ordres, ſowie mit ihren 
Loſungsſcheinen reſp. Geburtsatteſt verſehen, 
rein gewaſchen und gekleidet, zu ſtellen. 

Die transportablen Kranken müſſen auf 
den Sammelplatz gebracht, von den nicht⸗ 


Inowrazlawer „ 
Pferde-Loose 4 


Mark. 


fordert und vorgelegt werden. 
Reklamationen, deren Veranlaſſung nach 
dem diesjährigen Muſterungsgeſchäfte ent⸗ 
. find, jmd ſpäteſtens am 1. Juni c. 
em Königlichen Landrathsamte hierſelbſt 
5 Die nach dem 1. Inni c. 
angebrachten, bleiben unberückſichtigt. In 
den Fällen, in welchen bei der Reklamation 
der a auf das Alter und die 
Hinfälligkeit der Eltern oder auf Krankheit 
der erwachſenen Geſchwiſter Bezug genommen 
wird, müſſen ſich, ſowohl die Eltern, als Chr. Sand, Bromb. Vorſtadt 11. Linie. 


linge verlangt V. Kunickl. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


sowie eine grosse Anzahl edler Reit- u. Wagenpferde 
und 500 sonstige werthvolle Gewinne. 


1 Mark 11 Loose für 

10 Mark 
sind, solange der Vorrath reicht, zu haben in den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hauptagentur, 
HANNOVER, Grosse Packhofstrasse 29. 


g |! Loose für 10 Mark. (Für Porto und Gewinnliste sind 20 Pf. beizufügen.) 


Blaue gelbe und weiße 


Saat- & Futterlupinen 


verkaufen in kleineren Parthien wie auch Waggonladungen 


tubienski & Co., Brückenstr. 27. 


nebſt Pferdeſtall ſofort zu vermiethen. Einen Klempnergeſellen und 2 Lehr⸗ | Ein gut gelegenes Parterrezimmer als — Nachleſe (illuftrirt). — Gemüſe 


Komptoir zu verm. Hotel-Hempler. preiſe für die laufende Woche. — — 


ZJahnope rationen, 


lage 37000! — iſt der braktiſche Mer, 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau i 
ſcheint jeden Sonntag reich illuſtog 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Prod, 
nummern gratis und franko dur m) 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch & 80 
ee a. O. er: 
us dem Inhalt der neueſten Numme 
Einiges über den Rhabarber (illuſtrirt) 1 
Rhabarberwein. — Zu welcher Tage ſten 
ſind Gemüſe u. Früchte am vortheilhafte! 10. 
zu ernten? — Unkraut im Teiche (illu 1 in 
— Der Kernbeißer oder Kirſchfink. —. — 
Stück Naturgeſchichte vom Maulwurf. en 
Hochſtämmige Rojenwildlinge aus Fir). 
zu ziehen und deren Veredlung luft ge 
— Rentable Gemüſekultur nur mit Salat 
düngung. — Wie ich von meinen Na⸗ 
beeten den größten Ertrag erziele. — Gin 
türliche Pflanzungen. — Die beiten 8 _ 
faſſungspflanzen. — Gartenrundſchan ig, 
Kleinere Mittheilungen (illuftrirt). — &. 


n. 
— aufgabe. — Neue Bücher. — Briefe 


(Eine Seeſchlange auf dem Lande.) Sie komm 
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